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Absteinen

Büchler, Absteinen
Gut Absteinen liegt an der Straße Will- 

kischken-Schreitlaugken, 4 km südlich Will- 
kischken, an der Nordseite der Gemeinde 
Absteinen. Das Wohnhaus befand sich auf 
der linken, der Hof auf der rechten Straßen
seite. Das Gut wurde 1910 von meinem On
kel Hermann Büchler gekauft. Ich übernahm 
den Betrieb nach seinem Tode 1944.

Der Betrieb war 197 ha groß: 130 ha Ak- 
ker, 60 ha Wiesen und Weiden, 7 ha Hof
raum, Garten und Wege. Ein Bahnhof der 
Kleinbahnlinie Tilsit - Schmalleningken lag 
4 km entfernt in Willkischken. Dorthin wur
den die gesamten landwirtschaftlichen Er
zeugnisse mit Pferdefuhrwerken angeliefert. 
Ebenso wurden hier die Düngemittel usw. 
für den Betrieb abgeholt. Auf dem Wasser
weg erreichte man von Bittehnen auf der 
Memel Tilsit und Ragnit, auf Wiesenwegen 
die Fähren von Untereißeln und Ragnit.

Das Ackerland und ein Teil der Weiden 
liegt an der Jura. Das Vieh hatte immer fri
sches fließendes Wasser und suchte an 
Sommertagen im Fluß Erholung und Abküh
lung. Durch die langjährige Zugehörigkeit 
zur Ostpreußischen Herdbuchgesellschaft 
war eine hochwertige Zuchtherde herange- 

j zogen worden: durchschnittlich 50 Milchkü
he, 2 Zuchtbullen; 5-6 Sterken wurden 

: jährlich in die Herde eingestellt und 8 — 10 
: auf Auktionen verkauft oder an Privatzüch- 
| ter abgegeben.

Zur Bewirtschaftung der Ackerfläche 
standen ein Trecker und 12 Gespannpferda 
zur Verfügung. Außerdem wurden durch
schnittlich 4 Fahrpferde, die auch als Reit
pferde verwendet wurden, gehalten. Ca. 9. 
Fohlen waren vorhanden.

Am 7. Oktober 1944 erfolgte die Vertrei
bung aus der Heimat. Der Treck fiel in der 
Nähe von Pr.-Eylau den Russen in die Hän
de und wurde restlos ausgeplündert. Das 
Gut brannte im Laufe der Kampfhandlungen 
— bis auf die Meierei — restlos nieder.

Horst Buchler

Dr. Lanklsch, Rothof
1938 erwarb ich das damals 119 ha große 

Gut Rothof- Absteinen. Dieser Betrieb war 
um die Jahrhundertwende ein Vorwerk des 
Gutes Absteinen. Um ihn zu verkaufen, 
wurden auf dem Vorwerk ein Gutshaus und 
ein Stallgebäude, möglichst billig, errichtet. 
Auch die Maschinen waren, als ich den Be
trieb übernahm, 30 Jahre alt, so daß ein 
neuer Maschinenpark angeschafft werden 
mußte. An allen alten Gebäuden waren um
fangreiche Reparaturen und Umbauten er
forderlich. Der trostlose Zustand des Hofes 
war zum großen Teil auf die schwierigen 
wirtschaftlichen Verhältnisse in der Litauer
zeit zurückzuführen. Nach der Rückgliede
rung des Memellandes an das Altreich wur
den drei neue Arbeiterhäuser nach den 
Richtlinien der Landesbauernschaft, ein Ge
meinschaftswasch- und -schlachtraum, ein 
Backraum sowie Wagenunterfahrt mit Bo
denraum und 150 cbm Siloraum gebaut.

Das Ackerland lag, bis auf 14 ha, die et
wa 1 km vom Hof entfernt waren, direkt um 
den Hof. Es besteht aus gutem, nicht zu 
schwerem Lehmboden und zu ungefähr ei
nem Drittel aus leichtem Sandboden, der 
mit Süßlupinen, Roggen und Kartoffeln be
stellt wurde. Auf dem guten Boden wurde 
vierfeldrige Fruchtfolge mit einjährigem 
Klee eingerichtet. Es wurden Kartoffeln, 
Klee und Grassaaten vermehrt. Etwa 80 ha, 
einschließlich Pachtland, wurden dräniert 
und 25 ha Dauerweiden neu angelegt. 7,5 
ha Wiesen lagen über der Jura, etwa 5 km 
vom Hof entfernt.

Die Milchviehherde bestand aus 33 Kü
hen und gehörte dem Herdbuch an. Da die 
Futtermenge nie ausgereicht hatte, stand 
sie in der Leistung vor dem Verkauf 1937 an 
vorletzter Stelle mit 2100 kg Jahresdurch
schnitt. Die Erbmasse der Tiere war gut, so 
daß ich bis 1943 auf eine Milchleistung von 
durchschnittlich 4300 kg kam. Im letzten 
Jahr vor der Flucht erhielt ich für besonders 
hohe Milchablieferung eine Prämie.

Als ich das Memelland 1944 verlassen 
mußte, waren eine sehr gute Ernte einge
bracht, die Gebäude in Ordnung, die Vieh
herde voll leistungsfähig. Etwa 100 fm ge
schnittenes Bauholz für einen Stallneubau 
lagen bereit. Die Verschuldung war durch
aus tragbar. Jetzt sitzt ein litauischer Arbei
ter, der beim Vorbesitzer einmal auf dem 
Hof gearbeitet hat, auf Rothof-Absteinen.

Dr. H. Lanklsch



Das Erinnerungsfoto [931

Heimatort Absteinen, Kreis Tilsit. — Diese Aufnahme stammt ausnahmsweise 
nicht aus Ostpreußen, sondern aus Rußland. Sie zeigt ostpreußische Mäd
chen, die im Ersten Weltkrieg in russische Gefangenschaft geraten sind. Wir 
erhielten dieses Bild von Emma Dörfer, geh. Schon, die heute in Dannenberg 
lebt. Sie schreibt dazu: „In unserer Heimatzeitung wird viel über die Tragödien 
und Leiden der Ostpreußen vor über 30 Jahren geschrieben. An die Leiden und 
Verluste vor 60 Jahren denkt niemand mehr. Deshalb möchte ich mit diesem Foto 
an jene Zeit erinnern. Es stammt aus unserer Kriegsgefangenschaft 1914 bis 1918 
in Sok-Karmala, Kreis Samara, jetzt Kubischev, im Uralgebirge. Die nächste Stadt 
war Buguruslaw.“ Diese Aufnahme zeigt die.kriegsgefangenen Mädchen vor dem 
Viehstall des Dorfes. Unsere Leserin, die am 22. Dezember 1900 in Absteinen, 
Kreis Tilsit, geboren wurde, möchte gern wissen, wer von den hier Abgebildeten 
heute noch lebt. Es sind, obere Reihe von links: Meta Schon ‘f, Meta Wallner, 
Emma Schon, Thea Papendiek; zweite Reihe sitzend: Anna Lesser, Maria Jesut- 
tis, Amanda Weidiler; vorn: Gertrud Wallner, Anna Gailmeister. Wer über das 
Schicksal dieser Landsleute etwas mitteilen kann, schreibe bitte unter dem Stich
wort „Erinnerungsfoto 93“ an die Redak-tion des Ostpreußenblattes. Wir leiten 
die Post an die Einsenderin weiter. HZ



Weg nach Ablenken
Solche reizvollen Feldwege wie diesen nach Ablenken (Kr. Pogegen) gab es im Memelland 
zur Sommerzeit auf Schritt und Tritt. Die schöneKopfweidenalleestamm^^
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Ablenken - Gut und Dorf in der 
Gemeinde Gillanden

1. Hblcnhen, Kreis CiUit.
£nnt llrfunbe (GefinbtiiT; im S3efi4 Don .§crrn .§eimb§) 

Dom 9. SDIai ICH tut SOiarggvaff 3ot)anu ©igiSmuiib funb, 
unb Gcfcimt Der fid), feine Erben unb uadjTommcube tperr» 
ftfjaft, bnfi er feinem SSerloalter 311 Sauroggen, gacob ©djloab,

; beim 'Dorf ©itfanbeu unb ©tct)§3et)nen im Stmt Stagnit, adjt 
§ufen Übermafs nebft einer $ruggcrcdjtigfeit tjabc cinräiimen unb 
Dcrfaitfen Taffen. 2)ie)e äkrfdjreitnmg 311 föltmifdjen Steckten ge= 
frfjieljt bergeftalt, bafj gacob ©djluab für febc $ufc Sintjunbert 
SRctrf, unb fiir bie Shmggeredjtigleit ebenfalls Eintjunbcrt SRarl 
311 20 ©rofdjen in bie Ülarf geredjnct, sufmnmeu 900 SRatf ent= 
ridjtet, aufjerbem fofleu nod) Don jeber $ufe brei 3RarT neben 
fünf 91'nrf Qapfcugclb jntjrlidjcr Qin§ im Stmt Stagnit eingegaljlt 
U'erben. 3m Satjrc 1014 bereifen bie „SSifitatoreS StnbreaS 
D. Streben, ©erlod) 93aubemct unb Gaspat Don Soffau öa§ ©c» 
biet be§ StmtcS, um alle Stufjeuljufcn, Don bcuen biSljcr bie $crt= 
fd;aft leinen Stuben gehabt, 311 einem etblidjcu Qinfc cvblidj in 
fßadjt afpugebcn, ober 311 Derfaufen. Sie geben auf 33itte Don 
3acob SiljlDab-o SBittuc, biefer einen SBinfet an ber ©gamaitfcficn 
©renge, sloifdjcn SluSjeiten unb .Irautifäfffen gelegen, Don einer 
£ufc, bie mit SBeibeu belundjfen ift, am gtuffc 3’uva; biefc $ufe, 
Dcriieljen 311 füttmifdjem Stcdjt, frei Don ©djnrUicrf unb „alter 1 
anberu SBefdjtucv", loirb ebenfalls mit Tjunbert SOtarf unb Pier 
30tarf jätjrtidjem Qin? erlauft.

Eine brittc llrfunbe Dom 10. Gl tob er 1015 befagt, baf; 
beut gelDofencn .Spauptmann 311 Sauroggen, gacob ©djluab, auf;er 
feinen bi§T)erigen £ufen, and) eine £>ufc Übermaß bei ^ralifcfjFcn 
gut SSietjtrifft an ber 3ura »erliefen ift, bamit et be§ reifenben 
IRanneS patben, e>ne Sätjre über bie 3ura Tjalten unb befteKen 
fann. Set Uiarlgraf gopann ©igiSmunb „approbirt, confirmirt 
unb beftetigt biefen, einft stoifdEjen ©d)tDab unb ben SßifitatoreS 
gefdfjtoffenen Vertrag, mit bem SBemerlen, baff er benfelben bie 
gnftruftion mitgegeben pabe, 3ur @rleid)terung ber tpauStjaltung 
in ben Stembtern, bie meitläufigen ©djarmcrlc bei ben SSortoer* 
fen burd) greigelb unb 3'n§ absulöfen, bamit fie ba§ irrige beffer 
matjren unb fortftetten Tonnen. ©iefe 9Serfd)reibuug folt im Slmbt 
Stagnit unb striar im 2. £au§bud) got. 379 igroffirt toerben!" — 

3Bie toenig aber berartige SßriDilegien, tropbem fie fäprlid) 
üerginft mürben, itjren SBefiper Dor (Streitigfeiten, felbft Dor bem 
gänglidjen Sßerluft ber betreffenben ®rug= ober gciprgeredjtigfeiten 
fdEjüpcn fonnten, geigt ba§ SBeifpiel be§ ©ute§ Stblenlen, über ba§ 
f)ier nactjftetjenb in feinen ©injeltjciten berietet toerben folt. 2Jtut= 
mafflid) famen bie neun .tpufen au§ ber gamilie ©djlnab burd) 
Qrrbgang an bie ®refjter§, benn in ben 2BiIfifd)lcr SÜrdjenbüdjern 
merben fie baS 17. gaprpunbert pinburd) al§ „©djtoabä Grbcn" 
gepörenb aufgefiiprt, mäprenb ©aniel Sreffter 1740 an ben ®önig 
berichtet, feine S3orfapren fäf3en über 100 gapre auf Slblenfeu;

■; ein febergetoanbter, ftreitbarcr $crr ift biefer SSorfatjre ©regtcrS 
gemefen, beffen mirtf^aftlid)c Xätigfcit bie ©runbtage cineS 

; 3BoI)Iftanbe§ legte, ber Dielen ©enerationen jum Stufbau if)ter 
(Srifteng unb immer gefteigertem, pefuniärem ©mporfommen 
biente. (Über bie gamitie Srefelcr fielje ©djrcitlaufen unb SBit» [ 

j fifdjfcn.) _____________ ____________ i. \



,9lm 15’ Snnmlv 172G berichtet ber 2Cmtnumn tüf)n 31t 
Jb|teinen 011 ben tönig, baff ber ©öllmer Svcfjlcr auS 2lblenfen 
fönen neuerbauten trug bem tönig 311111 tauf anbietet unb 
uieint, eS luöre geraten, biefeS Sdjanfgebäubc Don SO' Sänge unb 
-in 23reite, und) SBüfifdjfen ober Söitteljneii 311 berfcbcu. Saniel 
^refjler bat an gapfengelb, erbring, SdjeffeU, 3)tcb= unb Sager= 
gelb IG Sljlr. 4G ©rofdjen 3aI)Ien miiffen. Sa er jetst tönigl. 
2fint§bier fdjenfen foü, fällt bicS hinfort tncg „Sr. tönigl. HJ?a= 
gi§tät 311m 2lbgang". Sie ©umbinncr tammer befiehlt am 
15. 2tuguft 172G, einen bereibigten Sdjänfer in ben 2TbIenfer
trug cingufcfecn. 3m 3uli 1727 berichtet Saniel Srcfjlcr an ben 
tönig, eS fei ibm aufgegeben, bei bem ibm angrengenben gtufj 
©iffanba eine Stühle 3u bauen unb finb 3immerleute unb Sage= 
Iöbner babei befebäftigt. (Sr habe nun feinen bor brei fahren neu 
erbauten trug bem tönig 3um tauf angeboten, unb märe ber= 
febbe nur über gelb gu transportieren, um an pie g^ble 9e|e^{ 
rnerben gu fönnen, mag fotoobl be§ reifenben StanneS megen, ber 
bic Sanbftrafje allba borbei paffiert, als infonberbeit ber 2tfabf= 
gäfte megen, fet)r profitabel fein möchte; gu biefem trüge finb 

>947 Saler für Saumaterialien unb £anbmerfer berauggabt.
Sie ©umbinner tammer erteitt „gur rcfouition", baff fie 

tonig nidjt anrätig fein fönne, ben 2iblenfet trugbem 
Serben. m er-

2tm 5. September 1727 berichtet 2lmtmann tüljn, eS 
möchte febr nützlich fein, menn baS truggebäube an bie nunmehr 
fertiggefteHte SBaffermüble an bic ©iHanba gefept merben möchte.

2Tm 4. September 1727 fdireibt Sanier Sreffrer an ben 
2Imtmann tübn nachftebenbcn «Brief: „Sa mir, mie ©m. $ocb= 
ebren miffenb, bon Sb« £ocf)moblgeboren £errn ©ebeimbten Sat 
b. Sömenfprung in determinate 2Tmt§bier gu fdjenfen leiber! auf= 
gegeben, gugleid) promittirt morben, bie 15te Sonne Sier item 
gcaichte Stoff bon bem Sranntmein reichen go laffen; als habe 
©m. hodjeblen geborfamft gu bitten ©inem tönigl. hodjbevorbit^ 
ten SeputationS=©oIfegio gotigft borgoftellen, baff mir gleich bem 
fRofcnfelb bon Seufen unb ben anbern fo tönigl. Sier fdjenfen, 
ba baS Sier fo meit geführt, baS Schanf ©ebäube unterbarten 
merben mofj, menigftenS 1 glorie bor bie Sonne gu ftatien 
fomme." 2tuS ©umbinnen fommt ber Sefdjeib, baff ber S3or= 
fdjfag, ben trug bon 2rblenfen nach Stühle ©ibfauben gu tranS= 
portieren, nidjt afgeptabel fei, ba bieg nidjt anberS als mit groffer 
Saft gu bemerfftcEigen unb biergu, ebenfo tnenig mie gum 2Tnfauf, 
fein gonb borhanben fei; ber Sefdjcib ift untergeidjnet: b. SBobefer, 
b. Sölböffcl, b. Sdjfubbut, b. ©örne.

Slni 7. öftober 1727 richtet Saniel Srefjler ein Sihreiben 
an ben tönig, in bem er bittet, e§ möge iljm geftattet merben, bie 
15. Sonne Sier unb ben 21. Stoff Sranntmein unentgeltlid) 
gum 2(uSf(hanf gu erhalten. Sic tammer ermibert am 15. 0f= 
tober: baff nur biejenigen trüger, bie gang ungültige «fSribilegia 
hoBen unb bennoch ben Schanf übernehmen, bie 15. Sonne er=

1*
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Ablenken<?
Balten; beteiligen nt)er, jo iiad) .^nljalt il)re$ privilc^io in deler- 
minntcülier fdjeufen muffen, bcfjT>o(Li nidjt? ,511 füllten i'onune, ber.» 
feite bieferljalb ganglid) abgeluiefen luirb.

91 m .15. oiini J 7:30 jenbet Saniel ©reglet bem ftöitig fein, 
im 31aguifet ?lrrf)iu norgefunbene? Sßrinilcgiiim Don 1015 ein uub 
bittet, iljin bie Hörige fyreiTjcit bc§ 23ierfrf)anfc3 loicbcr geluäljten 
311 lnoHen.

Sie ©iiinbimter Kammer evtuibert, bafj fic, unbefdjcibet bet 
©iiltigfeit bc3 alten iptiHilegiunt?, Hon ber .SSerpflidjhing 91m t§= 
bi er 311 fdjcnfeii, nidjt abgeljcn fönne.

9fm 20. Snni 17-10 rietet SDaitiel ©rcfjler nodjiual? ein 
(Sdjtciben an beit Stöitig nnb teilt mit, bnfj Hot 17 %at)ren ber 
St’ricgSrat 0. 93orf an? £>?augcl bc§ DriginafpriUilegio, jo feinem 
feligen Später bei Slbbrennnng be3 äöoljiifjaufe? in Slblenfeit Her.» 
loreit gegangen, ba.3 StrugpriHiregium eingesogen pabe. ©ittige 
§al)rc nadj ber 2Segnaljine,T)abc er, ©refjler, ba§ ^riHilegio im 
31agnitcr $an.§arri)in gefnnben, er Ijabe and) Hon bem Hauptamt 
Dlagnit bie §nfen nnb Kruggeredjtigfeit luegeit königlicher nnb 
^riuatfdjiilbcn sub liasta getauft, nnb fid; Hon feinen geringen 
Mitteln gänglid) entblößt; „alfo habe f. fdlagiStät in aller Unter» 
iänigfeit bitten fallen, lueil meine 23orfahren mel)r al§ einfjunbert 
Saljrc Hottbeiten affcrburdjlandjtigftcit Antecessoribus gefaben, nnb 
tuegen an?fteT)enber 12 Sonnen Säger 33ier, 12 3teid)§tl)afer Säger 
©elber 30 erlegen gefnnben Inerben, mir allergnäbigft babei 31t 
fdjopen nnb ein nette? SßriHilcginm allergnäbigft 30 erteilen." 
®a§ (Schreiben fdjlicfjt mit beit SSortcn: 9'Cnbep lutmfdjenb, baff 
ber grofje ©ott ©ln. königl. SJlagiStät ©roljne bi§ auf bie fpüljte 
Jtadjfommen bcHeftigen möge, inet alfcrunfcrtljänigffer ©cDotion 
erfterbe af? ©ln. ?Diagi?tät atlernntertljänigfter

knecht
©. ©refjfct.

9fuf biefem (Schreiben haben bie Diäte SöltimentTjal nnb 
(Srfjarmacfjer bie 33emerfiing fjeriibergefdjrieben: „pro resolution, 
baf> ©amera fid) in alte abgemachte (Sachen nicht melieren, and) 
keine neue ©onfirniation ober 5J5vinifcgio ertljeilcn fönne!" — 

©umbinuen, 2S. $>uitl) 1740.

1740 befdjinert fidj ber Saigburger ©eotg kremfer, bafj feine 
fyäljre-bei Sgagiiianleit, bie er nebft bem bärtigen Mrug Hont 
Sdjultjuben Sdjlomfa gepachtet, feinen Qufprinlj fjat, lueil Sauiel 
©refjlct in Slblenlcn über bie Sura fyrembe felgt. Dfadjbcut burdj 

l SSerorbnung beä DiaieS .gelMcrger in ©itiiibinnen, ber 9Cmt.3rat 
- Simoni in Slbfteiiieu über biefe SCngelcgenljeit berichtet, erteilt ber 

Sönig bem .S^auptmaiin 31t 3!aguit nodjfteljcnbc Dlefolittiou: 
Dcadjbcm luir tut? gebiiljrenb furtragen (affen, Ina? foluoll ber 
Saitiel ©refflct Hon Slblenfeit bei) bie tuegen feiner $ol)r ©e= 
redjtigfeit unter bem 11. SWartlj fdjrieftlidj furgeftelft, al? and) 

j btt unter bemfclbcu dato an tut? berichtet Ijaft, nnb baratt? erfeljn, 
bafj gcbadjter Srcfjlet uub feine Slorfapreu Hör uiefen feiten her bie 
f|oIjrgered)tigfeit geriiljvig epercirt haben; @0 befehlen luir bir 
Ijicrbttrdj allergnebigft beufelben attdj lueitcr bet) ber fßoffcffiou ber 
fyoljrgcredjtigfcit 311 fdjii^eu.

1744 bietet ©anicl ©refjler feinen, in fßiftupöiteu gelegenen 
: krug, ein ©clniube Hon .154' Sänge, 40' Sörcitc bem könig 311m 

kauf an mit ber Söebingtmg, bafj bie Bisherige krnggerechtigfeit 
l in ythleiifcu, bie ifjiit 1723 genommen Innrbe, lnieber erteilt luiirbe..

-



, eofcTjcS gefdjal); bodf; ift bicfc flruggcredjtigfcit im JO. Saljr» 
Rimbert mieber eiiigcgangcu, beim am 20. ©egember 1836 fdjrcibt 
bic SJBitluc ©. ©regier: itl) melbc 5111111. gaituar baS Struggemerbe 
an, Don bem mehrere gahre fein ©ebrautf) gemadjt ift, bic aber 
niif)t Oerjährt fein fann, ba bicfc ©credjtigleit Dcrjinfet loirb. — 
©robbeni erhielt fic burdj beit Sanbvat Sdjlcutljcr einen abftf)lä= 
ßigen SJefcfjeib.

S'anief ©refeler foIX ba* 9lmt ©auroggeu in Strreiibe gehabt 
haben, ift jebod) 1757 bei bei* vnffifrfjen SnOafion auf feinem ©nt 
?lblcnfeit looTjnTjaft nnb niufjte iiid)t nur ba* 9BivtfrfjaftSgeT)öft 
in glammcu aufgehen jeljn, fonbevu and) felbft eine jo uumeufdj» 
liifje harter 001t beit 11 acfj Oergrabenem ©clbc fiufjenben geinbeu 
ertragen, bafj biefe feinen 2ob Oerurfadfjten; er fort in bei* 2at 
einen eifernen haften mit Si'ertfadjen im Siiraftrom Ocrfcuft- 
haben, loa* burdfj einen ungetreuen Slncd)t ben Olnffen verraten 
Umrbe. Seine ©attiu ift mit glüTjciiben 33ol3en gemartert, blieb 
icboif) am Sebeit. Sie übergab 9(blenfcn bem Satten ihrer 2odj= 
ter, Samens ^ilgriut, jur Söcmirtfdjaftung, ba iljr SoTju Johann 
©ottlicb ba* ©omänenamt Saalan gepachtet hatte. 2a ^ilgrim 
icbocf; 1700 frarb, 50g nunmehr Soljann Sott lieb auf ba* bälertidje 
Sut uub e* erfolgte am 10. Oftober 1770 eine Grbregulierimg. 
®anad) erhielt grau A^elene ©orotljca ©rcfjfer geb. Kleber bie fo= 
genannte folmifdjc Raffte mit <1670 2fr., Unihreub bie aitbere 

I §ä(ftc unter bie Kinbcr Verteilt Umrbe. G* finb bie* „ber San* 
jefeisSBertuanbte Sohann ©reifer — nicht in SJSerfou aitloefcnb — 
(lebt in Königsberg), Gatarina Glifabetl) 5ßi(grim, geb. ©realer, 
bie überbieS für bie elfjährige ÜBertoaftung ifjve* berftorbenen 
Spanne* noch 333 2(r. erhält, urtb ber Stmtmann ©ottlicb ©realer, 
mcldjet 9fblenfen fefjon am 22. Sluguft 1767 für 0300 ©aler über« 
iiümmen hatte; bei biefer Grbteiluug loirb noch ein Ghriftopl) 
Srefjlcr ermähnt, ber 1760 Oor 10 fahren al§ iuuger Schreiber 
nach 9fUrlaub gegangen uub bort Oerfchoffen ift; er geht feine* 
Grbe* Oerluftig. GS befanben fief; im genannten galjrc auf 91b- 
lenfeit: 20 Äüljc, 0 Sterfcn, 10 5ßflugochfen, 1 93ulte, 0 junge 
Odjfen, 16 91rbeit*pferbe, 10 junge Sßferbc, 7 Stuten, 6 gitlfen, 
23 Schafe uub 21 grofse Schloeine. git Slnbetradjt beS ©utSarealS 
Oon 0 $ufen, oor allem aber be* nur 13 SSaljre juriicfliegenben 
Ginfall* ber Dhiffen, ber mit gänslidjcY SluSpfüuberung ber 3Birt= 
frf;aft Oerbunben mar, ein fdf)öne* geugni* 0011t hcrOorragenben 
guftanbe ber Söefifcung!

91m 7. Oftober 1800 übernahmen ©ottlicb ©refjler auf 
Slbfenfeit unb feine Gljcfraii Johanna Glifabetl), geb. S$epan§fi, 
bic 93ürgfdhaft über eine $ad)tfaiition 0011 1015 ©atcru, meldje 
ihr Sohn Submig gerbinanb, Slmtmann in Sdjreitfalfgfen für 
feine Sßadjtperiobe Oon 1800 bi* 1806 31t leiften Oerpflichtet ift. 
S5cibe, in ©iitergemcinfdjaft lebenbe Gftcrn, Oerbürgen fiel), für 
bic jur Sicherheit ber K'önigl. ©omciitenfaffe geforbertc Summe 

/ mit ihrem fcfjulbcnfrcicn follmifihen ©nt 9(blen‘feu in ©röfee Oon 
0 $ufcn Oerhaftet 31t bleiben; follten fiel) Unrichtigfeiten be§ 91mt* 
mann* ©refjfcr 311 Schrcitlangfen burd) feine ober feiner Seutc 
Schitlb in ber ©omäuenfaffc ergeben, ift bie Regierung berechtigt, 
fiel) bafür bi* jur $öljc Oon 1015 ©eifern auf bem fünften SBege 

. am Vermögen be* ©ottlicb ©rcfjler fdjabfo* 311 halten. ©ie be= 
treffenbe llrfunbe fcfjlicfjt mit ben SBorten: affe* getreulich uub 
feinem ©ritten 311m JJadjtcil. — 91m 10. 9ioOember 1803 oer- 
lautbarcu bie Gheleute ©refjfer in 91 bleufeu ihren lebten SBiften 

; mie folgt: ©a mir enbeSuntcrfdjricbene Gheleute nufer* heran» 
nahenbeu 91 (ter* megen, ermarten fönneu, Oon biefer SBeft ab* 

| ; berufen 511 merbcn, unb Ijieju uns bereit finben, fo finb mir auch 
cntfdjloffen, über nufer, unter bem Seegen ber gurfeljung er* 
morkne* Vermögen, nufere lebte 2i>il(en*meinuug burd) gegen«

I märtige tcftameutarifdjc ©iSpofitiou bcflimmt 31t erflärcu:------



5 h®icff älcftimimmgen gctjcn baljin, bäfj ber iiC>cvTcOe 11bc ©%,= 
gälte bic. föltmifdje tpiitfie crljäft, bie Slinbcr bic anberc Raffle 51t 
gteidjeu Seifen. SaS ©ut SfbfeiiTcu foff ber iiberfebenbe ©fje» 
flotte für 12 000 Sfr. befeaften 1111b und) feinem 2übe bem jiiiigftcit 

1 ©0^11 güljami griebrid) Srcfefer für ben nämlidjen fßreiS über» 
geben. — SaS ©nt Ml'ilfifdjfen, gnr^eit an ffeaufifat Perpadjtet, 
lnivb gfeid) beim Sobe beS elften ©begatten bem Sfmtmann Sub« 
luifl gerbinanb auf ©djrcitfaiigfen für 2-1 000 Sfr. übergeben. 
Sind) biefe gcftfctmngen foff ber ©ofen goljaiin griebrid) ent= 
fdjäbigt inerben, ber biSfjicgu baS lneuigftc ben ©ftern gefoftet Tjat."

SicS Seftamcnt trat fdjon 1S05 in Straft, in toefdjein Safere 
am 20. gufi im ©utSfeaufc 2fbfenfeit bie ©rben beS ingluifdjeu 
berftorbenen 2fmtmann ©ottficb Srcfefer ber SeftamentScröffnimg 
beitoofenen. Sicfe finb au feer ber SBitloe bic majorennen Stinber:. 

gofeamta S3eatc, Pcrmäfeft mit Dtittmeiftcr 0011 Sotfftäbt,
Subloig gerbinanb Srcfefer, Öberamtmanu in ©djicitfaugfen, 
SJfaria Sfinafic, Pcrnüifeft mit ipupiffeiirat SInbrae,
Sofeaitii griebrid) Srcfefer.

Sie gamifie Srefefet befanb fid), toie erfidjtfidj, in einer 
fefer guten 23crnnigcnSfage, toobei ben ©rben beS ©uteS Pfbfenfeu 
uub SBifffiftfjfcn bie 31t jener Seit fcf)r giinftigen loirtfd)aftfid)en 

: SSerfeaftniffc guftatteu famen. San ber 93Iiitc ber Sanbtoirtfdjaft 
fprcdjcn bie QJetrcibcprcifc im Sfufaiig beS ]!). gaferfeimbcrtS: eS 
fofteten in Siffit 1805: SB ei gen im ganuar 7,27 ÜUJarf, ge,« 
brnar 8,30 ÜOiarf, SRärg 0 SDtarf, luefdjer ffereiS im (September fid) 
auf 10 fDiarf erböbte. — 3t 0 g g c 11 im gaiiuar -1,80 SJtarf, ge« 
bruar 5,20 5)farf, in ben SJtonaten guli bis Segembcr 0 SJfarf. 
©erfte -I bis -1,50 SDiarF 1111b ©rbfeu, bie im ganitar 4 fOtar'f 
notierten, fofteten fdjon im guui 0 SJcarf. — gofeauu griebrid) 
Srcfefer, feit beS 93atcvS 91 blebcn ißädjtcv Poit STbleufen, erTjieft 
nod) 311 ber SJintter Sefegciteu, näinlid) am 3. ©cpteinbcr 1800, 
baS Oäterfidjc ©nt Sfbfenfen; er gafett if>r für bie betr. 12 000 Sfr.
5 fßrogent Sinfen; aufeer biefen aber nod) IRaturalicu, bie nadj 
Silfit geliefert loerbeu; näinlid): -10 £d)effe( Stoggeu gegen 

i 50 ©rofdjeu Vergütung, 3 ©djeffel SBeigeu gegen 75 ©rofdjeu 
Slergiitung, 2 ©djeffcf ©rbfeu — 1111b 1 ©rfeeffet ©rbfeu grau — 
60 ©rofdjeu, 15 ©djeffel itartoffefn in natura, 2 ©tiid fette 
©djlueine. brcijätjrig, 6 ©d)effef ©elfte ä 45 ©ifbergrofd)cu. Sie 
©etreibepreife loa reu affo gegen 1805 bebeuteub gcfuufen, loaS bet 
biefer Sfbinadjung nod) 11 idjt einmal red)t beiucrffidj ift, beim mau 
galjfte tatfädjfidj für Dtoggeu ftatt toie 1805 2 Safer, mir 22 ©i(= 
bergrofdjen, für ©rbfeu ebenfalls 22 ©itbcrgrofdjen, für Star» 
toffefn im Segeniber 1809 5 ©ifbergrofdjcii ben ©efeeffef. ©S 
toaren biefe troftfofen fßreife gröfetentcifS burd) bie Stontiuentaf» 
fperre bebingt, toefdjc ben Stnuffeuteu jebeS STbfaOgebict lierfd)fofe. 
grau Srcfefer, pcb. ©gepauSgfi, nal)in in Silfit im ©djtofege« 
baitbe ifercit SBofenfife 1111b ift am 18. Segembcr 1830, int SG. Sc» 
beitSjaferc in SBifffifdjfeu, luo fie toofef 311111 23efud) bei ifjrer bort 
iuofenenbcit Perloitloeten Sod)tcr gofjanna 33eate Poit SorEftcbt 
lueifte, geftorben. gofeauit griebrid) Srcfefer Perinäfeftc fid) mit 
Sorotfeca SonafitiuS, Sodjter beS ©fecifiian SonafitiuS auf 
SSifd)loiff (f. b.) uub ber Stcgina fßfeifippina ©autiuS (bereu 
93ater, Dberförftcr ©autiuS 3?affalueit, geb. 1719 in ©panbau, 
featte eine Sfnna fRegina Srcfefer aus ?fSgfupfd)cii gur grau, uub 
feine ©djtocffer loar au einen Srcfefer in ber OJiüfefe ?Tbteufen Per» 
heiratet). Sorotfeca Srcfefer, geb. StautiuS, Tratte brei Söd)tcr, 

j pon beneu gluei in jugenblidjcm 2'ffter an ber ©cfeuünbfiufet ftar«
: ben; fie fefbft 1863. Sie überfebenbe Sodjter, 9ianien§ Ottilie, 
i feciratete ben Sfefifecr Pon ffeolompen, gufiuS .^einibS, ber nadj 
i fmger ©lje JS3G ftarb; in gloeitcr Glje luar fie mit ©bitarb tiefer 
: oerfjeiratet. Sfer ©ofen Sffbert .«peimbS, geb. 1835, übcrnaljm baS 
j grofeefterlicfee ©11t 2tbfeufeu, ba§ nad) feinem 1898 erfolgten Sobc i 

beit ©ot)ii Söcnno überging, ©emaljlin beS 2tIbert .j3eimb§: j 
: Sfnna, geb. $abcbanf.

Äblenlcen
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2. Hblcnhcn, JVIitblc-
Gin Srfjrciöcn boS GHjriftopT) Jyricbvid) SDrcßlcr, bei !Diiif)fe 

9r&Icnfcii unb CSnbc bcSIS. 3aT)vT)imbcrt§ and) bic SBaffcrmüljlc in 
Sdjrcitlaugfen befaß, ift für bic bamatige 3eit fo djavafteriftifd), 
baß c8 Tjiev 3111* toeitereu StenntniS Dcvöffentlidit loerbcn mag. (53 
ift toaT)rfd)einIid),baß biefer -öiüflev Svcßlcr, ein SBcüer bc§ 2)aniel 
Sveftlei auf ©nt JlbfenTeii Uhu*. Seine. Gi)efaui[j]t eine geborene 
StautiuS, Sdjlocfler bcS tyriebridj' Sfuguft Mautiiiv, gcb. 171ü in 
Spanbau, Oberfövfk'i in Staffaluen (f. SiMfdjluiü). Über eine 
jjiacfyfommcufdjaft be8 GIjriftopT) $ricbrid) Steßlcr Dcrmag id) 
nicfjtS 31t ennittefn. Sie 9JiiiI)Ie ift 1723 Don Saniel ©rejjlcr 

i (). Glut SIblenfen) erbaut.
21Tferb11rd)fa11d)tigfter ©roßmädjtigftcr Stonig 

SlKergiüibigftcr Völlig nnb $(5vr!
St b I c n f e n, ben 10. Se^ember 1781.

(SrbniiiI)Ien*5|Särf)tcr Srejjfcr bittet aflcruntcrtljäuigft:
1. um bic Vergütung Don 150 rSIr. für eine gur 3cit be§ lebten

Shiffifdjen StricgeS erbaute ^5nterii 1 i>o=3Saffer=SUc 111)Ie;
2. um QiiriicfjaTjIiiiig ber feit 14 ^aTjreu ganj unifonft unb

oljnc SJufecu beäaljlten jciljrlidjcu 3in3 Don 10 rSIjlrn. Dor 
bie bafelbft etabliert gelucfene, aber bereits feit 7 SaTjr 
gänjlid) eingegangene £>el)lmu(jle nnb

3. um bie {janjlidje Siicberftfjlagung ,bicfc§ jäljrlidjcn Gef=
9?ciif)Te 11 ^Qiufc§ Don 10 rSI)frn. für bie 3ldunft.

, $jm [enteren Shtffifdjeu Kriege lourbe meine t)iefige SBaffer- 
SUiiljfe, fo auS 3tuel; ©äugen beftanb, Don beiten feinblidjen 2tup* 
pen gänglid) eingeäfdjert. Girr. Stönigl. SWafeftaet $ödjftDer* 
orbnete SittS. Krieges unb S>omänen4?ammer geruljete batb nad) 
bem 33ranbe, mir feljr nadjbriiiffidj anjiibefeljlcn: loenigftenS einen 
SKaljrgang Dor ber .§anb 311 retabfiren um bie Ijier angefdjlagenen 
9J?aI)Igäftc, locldjc fid) nad) unb nad) Don it)rer Qerftreunng loie* 
ber einfanben, 311 förbern. Siefem 93efef)( 311 SatiSfacircn loac 
meine Sßflidjt, irij erbaute alfo auf meine Stoffen au ber anbereu 

' Seite be.§ ©rabenS eine interimS-23?aT)I-9JciiT)Ie, unb mußte affeS 
Ijicrju benötljigte $0(3 and) fämtlidje Steine 311111 $unbamcnt unb 
ber 2Baffcr*3Rcuicr, ba bic Dorigc SRiiljle auf Sßfaljlcn geftanben, 
einige SJfeilen loeit fjer, mit eigenem STngcfpanu unb ber größten 
23cfd)locrbe anfaljren, loeil foIdjcS Don benen gait3 ruinirieti 
SRatjIgängen bermaljleu auf feine locifc Stonutc praeftiret luer- 
ben. SCI? nun batb barauf bic orbcntlidjc jefet nodj fteTjenbe 
9JiiiT)fe erbauet lourbe, fo ball) id) Glo. Stönigl. 9D?ajeftaet .ööd)ft= 
Derorbnetc Kammer Submiffeft um bie Grftattung meiner 93au* 
Stoffen Dor bic Dorgebadjte iuteriinS*9WaI)ts9)?iiI)Ie. * •

£örf)ftbcrfetbc gcrnljte aurf) bem jet't fdjon beworbenen 
Bj.--!iWnf)ten«93flu»25?etfter Ua ft n e r bic Xafatioii bcrfclOen .fjii(b= 

rcudjft nnjubcfcljlcn. Sicfer Siajivtc fetbige ob Sie mir gteirf) 
iiiiiucit meljr gefoftet audj luirf(irf) metjr lucfjrt loar bennorf) nur 

: 150 r2rf)tr. iubcffcn Befam irf) aurf) biefeä iucitigc uirfjt, [oiibcm 
’ erl)icfte auf meine übergebene untevtf)änige S3itte um bie S$cr= 

giitnng biefer 93niifoften, jnr 31cfo(iitioit bafj mir biefe 150 vXf)Ir. 
nirf;t bergiitet locrben Äönntcn, loeit irf) und) bem üBcrirfjt bc§ 

| SRül)lcn=93ou.3WeiftcrS eine SBoIIc fiigtirf) in biefer Suterim§* 
j 2)M}MDaiIjte anfegen unb Sie fotrfjcrgeftatt ^u meinem Gliben 

brauchen fönntc. irf) lief] mir biefe anloeifung bcrmnljleu gefafteu 
1 j unb etabrirtc mit Stoftcn in fetbiger eine Satfc.

58afb barauf aber acqoirirten bei $err Ober=^vaefibeut bau 
. Sonrfjnrbt bic SiMfrf)iuiHfrf)e 9JiiiI)te, unb fogfeirf) lourbe mir bn§ 
■j locitere Sl'ntfen bom Äönigl. ©omaiiieii=Stmtc ©rfjreitlaugten 

rf l gänötid) mit ber 23ebroI)img uuterfnget, meine Söalfe einTjauen 
: 31t taffen, fobalb id) mir mürbe unterftetjen in fotdjer tiorf) lueiter

-

____________________ .. •...i



? Älo lenken
; 511 arbeiten, mcil t>icic 9Bafte ber 9Bifd)luinfd)cn ,511m Sladjtcil ge= 

teilen füllte, id) hnebertegte biefc Vorgabe, geugte bafg fettige 
liöHig iingegvi'mbet Klare, 1111b tfyit bar, baß niemanb at» bie in 

• biefer ßüigcnb kfinblidje (Sinfaeffimg meine 9BaIfc befugten, 
loeldje aber, menn Sie T)ir nid)t halfen börften, megen ber @nt* 
legenljeit nie nad) aBifdjttilt, fonbern in ber nabet gelegenen • 
nifdjen 3BaIf*9JiüT)Ic, malten mürben, alteS aber t)atf nid)t§ id) 
foKte 1111b innfjte nidjt meljr meine SSSatfe gebrandjen. id) ert)ob 
über biefe« mir jiigcffigtc Unredjt beljen ©omainen=9Imte unb 
beim ai?üf)ten=33aii=5)ici[ter bie Iautcften 53cfd)loerben, fettige je= 
bod) Klüften 1111b Konten mir nidjt Tjeffen, an? Eommiferatioii aber 
rietf)en Sie mir an: au§ ber bi§I)crigen ©affe eine Heine Oet)H 
5)JJiiI)le angntegen 1111b gu Herfudjcn meinen erlittenen Sdjabcn ba= 
bnrd) einigermaßen gu rebreffiren. ©iefet Statt) m.trbc im barm.) 
fotgenben laTjr fdjon in 3mang üermanbett, beim ber barmalige 
S)?iit)Icm93üii=SniPeftor Stogt gengte mir an: e§ märe d)m bon 
einer Königl. 'Kammer nadjbriid(id) aiifgegebcn, ben ernfttidjen 
SBiUcn ®m. Slonigf. SKajeftaet gnfofge auf Sfnbauniig ber DeT)f- 
gjlütjlen, menn fid)3 ibt tt)im ließe gu »cgitiercn, Tjiclt e§ bei) 
meiner mir unterfagten ÜKafte ßracticabtc, unb brung in mir, 
mid) bein Königinnen SBiUcn gu untermerfen.

9([§ ber Srencftc 33afaf( [tets gcl)orfam mufete id; au? meiner 
Sl'atfe mit grofeen Soften eine DctmiUjtc madjcii, midj and) über- 
bem 311 einer Scitjrlidjen Sßadjt mm 10 rXtjtr. nerfteljen unb um 
eine Grfmerfdjrcibung uadjfudjcit, bie id) and) unterm 20ftcn 

! 21'uguft, 1707 auSgcfertigt erhielt, Sofdjcmnad) fing id) an in 
; 3(11110 1708 0cl)f 311 fd) tagen unb Eontimiirtc bamit bei) nafje 

7 Safjrc lang.
?fuf alte nur möglitfjc tucifc pvobirte id), ob c? mir nid)t 

gliicfcn mürbe meinen 93cr(fift einjufjolen, c? ging aber foldje? 
garniert an, beim:

1. fionte id) megen SMangcI bcS SBaffer? feTjr fetten im 
.fierbft Octjt fdjtagen unb gefd)al)c e? ja, fo gefd)at)e c? nur gaufe 
fpät, unb bie (Sinfaaffen fjatten fcfjoit anberlocrt? iljr Oeljt fid) 
fdjtagen [affen.

2. -Seife biefe ©ägenb, bie natje au $ßof)(cn unb ftarfen 2Baf=
billigen liegt menig Haiti OcT)tbrenuen, (Sie brennt §ott> ftatt 0ct)t 
unb Sidjt, bie ©inmoljncr berfetben Taffen bafjerr iibcrtjaupt menig 
0et)l ftfjlagett. *

3. $>[t auf benen mit feTjr nat)c gelegenen 9TbcIid)‘9Bifd)mifl= 
fd)cn ©üttjern bljGrrn 06er:$raefibeittcn Hon 2omI)arbt eine 
grofee 0et)l=9Jiiil)fe, bie Hör beftänbig SBaffer Tjat, fetbige preffet 
Hcrmittctft iljrcr $orce mefjr OeT)( au? bem Saameu al§ meine 
ffeine e? juntljun im Staube mar, biefe? lourbe jeher halb inue, 
jeher brarfjtc bafjerr feine Saat nad) SBifdjmifl, unb id) mnfete 
ftiffe (iegen.

4. lim jebod) nidjt ganfe ftiffe 31t ftctjn pvobirte id) öfter? Hör 
meine Sftcdjnung 0ef)I 311 fdjtagen, id) Tjattc aber allezeit Sdjabeit 
unb and) bie 5päd)ter ber SBifdjmiltfdjcn SWiifjIc fjgbcn betjen eig= 
neu 0ef)f=Sd)tagen ftetS Sdjaben gefjabt. 3m Jfnfangc iljrcr 
5ßad)t Hcrfudjten fie c§ immer, aber halb mufeten fie c?> itadjfaffen, 
meil fie e§ fo mic id) toaljrnaljmeu bafe fie bet) biefer llnternef)- 
numg grofeen 5ßertnft fjatten unb fein fvafe 0el)t oljne anfefjuliefjeu 
Sdjaben Herfaufen Sonnten.

2a id) nun offenbafjr faTjc bafe e? mit bem 0cI)[*Scf)Iageu auf 
feine SJBeife geljen Sonnte, unb id) habet) Soljr au? unb SaTjr ein 
biefeit Sdjaben Tjatte; fo mufete id) biefe? ©efcfjiifte feit 9fnno 1774 
gänfelid) unterfaffen unb bie 9J?iif)Ie Viel ganfe iiberu Raufen toeif 

; id) fie mciter 31t nidjt? Imuidjen Sonnte, biefem ofyieradjtct aber



mußte idj jäljrlidj Den ging Don 10 rSf)[r. ang Somainen=2fmt 
be3a^Ien.

^ *®ur^e '^1 3«förberft um meine redjtmäjjig gu forbernbe 
Vergütung Don 150 rS^Ir. Dor ben Sau ber interimg»3M)[» 
Siufjfc gebracht unb bann 
Dom

lnirf) ciucg ©djabeng gu cntlebigen, 
Steinern gum ©röfjern Serluft fo lange Derfeitet unb ange» 

trieben, bis id) meine» übrigen ©djaben» oljneradjtet, offenbare 
nod) 1-10 r,rf)fr. burd) eine 14jä[jrige ißadjtbegaljtung fjabe gu» 
[eben muffen.

um

Gio. Sönigl. IDtajcftaet Ijaubelu unb beulen gegen bero ge» 
lleue 1tntertljancn ftetS gu geredjt unb ©uäbig alg baf) fie jeman» 
ben auf fofdje Strt leiben [affen.

»tit Dem guDcrfidjttidjften gutrauen einer gnäbigen unb ge» 
tDiffen Grf)örung, flef)e id) bemnad) Gm. Sönigl. SRajeftaet birmit 
fu&fSITigft an: Sfderfjödjft biefelßen gerufen Ijufbreidjft.

1. mir bie uadjgemiefene, auf bie recfdmäfgigfte ®eife gu 
forbern I)abenbe aber big jefct üorentljartcne 150 sRSIjft- Der» 
gütung Dor ben Sau ber Snterim&aRat-aRüte guftamt benen 
entbotenen ginfen fortmeljro auggaljfen gu [affen.

2. bie feit 14 Safjr ganfg umfonft unb offne bafg id) ben ge» 
cingften [Rüben gehabt Begabte jä^rlic^e 10 Sfr. ging feie 
melfro 140 rmf)[r. gufamnten augmadjen, mieber an midj gurütf» 
gafjlett gu [affen unb

4. mit Don fernerer Grfegung biefeg ginfeg ber 10 rSfjlr. 
für bie bereits Dor 7 Sauren Doffig eingegangene Oet-JKfite 
gänfälidj gu entbinben.

2Ifg ein burd) biefe Vorfälle fe[)r gebeugter unb guriidfgefefc 
ter 3Rann fefje idj getroft einer balbigft gnäbigen GrfüHung meiner 
fo geregt afg billigen Sitten entgegen unb erfterbe mit ber Siefften 
llntertoürfigfeit afg

Gm. königlichen Slajeftaet
untertfjaenigfter Snedjt

nun»

Gbriftopb Sriebr. S r e ff [ e r.

2)ag ©efud) beg SRiiljlenbefiberg Srefjler mürbe abgetoiefen 
mit uad)ftef)enber Segrünbung: eg märe ifjm nie erlaubt morben 
eine Stafjfmiifjre ad interim angulegen; megen ber SBalf SKifjle, 
habe er bie etma in £änben fjn&enbe Sommer 3tefotution cingu» 
fenben.

2Sag bagegen bie Sfnlagc einer Oefmüljfc, gu ber er bered)» 
tigt getoefen, anfange, fo fönnc er fo menig auf bie [Rücfgaljfung 
bafiir antragen, ba er bie angegogenen SERomentc Dor ber Unter» 
nefjmuug feiner 2 Imlage hatte ermägen foffett.

©umbinnen, 11. Januar 1782.
S ö f e m i fe.

sm ifsatjre isoo Derfauftc Srefjler feine Stii'fjle Slblcnfen, 
gu ber er 1770 nod) 11 SRorgen in ber ©orffdjaft ©iffanben gtuecfg 
Grrid)tung einer 2Binbnui[)lc, gugefauft hatte, an ben ehemaligen 
Cuartiermeifter Gruft ißufcin für 10 000 Safer. Ser nadj unb 
nad) erheblich bergröfjerte Sefiig blieb ein Doffcg Sa[)r[)imbert im 
Scfitj ber gnmilie [fßuüin, bann ereilte ihn bag ©djirffal ber Qer» 
ftücfefung. 3 m ^ahre 1907 Derfauftc Soljann fßutjin fein Siiif)» 
fengut Hblenfen an ben ^argeitticrer Sotoalgft), ber gunädjft bag 
Sormerf Sarfidjnen abtrennte. Sag .‘paufitgut ift gurgeit im Se= 
fif) beg .jperrn Soljrmofer.
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Akmonischken - 
Gemeinde und Dorf

Memelländische Schulklasse vor SO Jahren
Es mag 1912 oder 1914 gewesen sein, als diese Schulklasse aus Ackmor.ischken mit ihrer Lehrerin 
hinter dem Schulhaus gruopiert wurde. Auf der Tafel vorn lesen wir: Wolmirsleb. Kl. V-20. Ist das 
der Name der Lehrerin? Erkennt sich jemand von unseren Leserinnen und Lesern auf diesem Bild? 
Dann schreiben Sie uns bitte!

Memelländische Einsegung 1938
Auf einem Bauernhof in Ackmonischken entstand im März 1938 anläßlich der Einsegnung von Gerda 
Abromeit diese schöne Gruppenaufnahme, die so viel über memelländisches Familienleben, aber 
auch über deutsche Art und Sitte selbst in kleinen Dörfern unserer Heimat aussagt. Drei der Herren 
sind im Smoking; nur einer hat keinen dunklen Anzug - wer kennt ihn zufällig? Die Konfirmandin 
in schlichtem Schwarz hat an diesem Tag den Ehrenplatz. Man beachte die Volkskunst über dem 
Eingang Im Hintergrund!



Aglohnen mit den Dörfern Paaschken und Gut Szidellen

Schlepps, Michel, Bauer. 
Schmeil, Richard, Bauer.Aglohnen
— Willy, Bauer.
Schmidt, Jakob, Bauer.
— Jurgis. Bauer.
Skrabs, Fritz, Lehrer. 
Skrandics, Georg, Bauer. 
Skwirblies, Erdmann, Bauer.

A: Japp, Förster, Ortst. Aschpurwen. B: Ni
kolaus. I B: Gerullis, Michel. II B: Usz- 
purwis, Johann.

Gend.-Einzelposten: M. d. G. Kalwellis, 
Tel. 1..

St. A: Bliesze-Wannaggen.
Adomcit, Michel, Bauer.
Anduleit, Martin, Landwirt.
Anmes, Jakob, Landwirt 
Babbis, Jurgis, Bauer.
Bandsze, Johann, Bauer.
Baszus, Jurgis, Bauer.
Bergens, Erna, Jungbäuerin.
— Franz, Bauer.

— Johann, Bauer.
— Martin, Bauer.
Soma, Johann, Bauer.
Tamoschus, Georg, Altsitzer.
Toleikis, Marie, Bäuerin.
Trams, Hermann, Bauer.
Uschpurwis, Johann, Landw. u. hischhandl. 
Wiethe, Wilhelm, Landwirt.
Wilks, Anna, Altsitzerin.
— Anna, Bäuerin.

d Fischhändler.un

— John, Bauer.
Berter, Christoph, Bauer.
— Martin, Bauer.
Berteit, Marie, Altsitzerin.
Bertuleit, Johann. Landwirt.
Braks, Georg, Altsitzer.
Brusdeilins, Marie, Altsitzerin.
Budweth, Anna, Altsitzerin.
— Johann, Bauer.
Burkandt, Michel, Postbote.
Eichner, Marie, Altsitzerin.
Füllhaase, Heinrich, Landwirt und Schmied. 
Galsdies, Michel, Landwirt.
Gedeities, Georg, Gutsverwalter.
Gerullis, Martin, Bauer.
— Michel, Bauer.
Harner, Ferdinand, Bauer.
— Henriette, Altsitzerin.
— Kurt, Bauer.
Hoffmann, Edwin, Bauer.
— Marie, Altsitzerin.
Hübner, Michel, Bauer.
Idselis, Georff, Bauer.
— Martin, Altsitzer.
Jakeit, Eva, Altsitzerin.
— Wilhelm, Bauer.
Jurgeit, Anna, Altsitzerin.
Jurat, Georg, Altsitzer.
Jurkeit, Michel, Bauer.
Kairies, Michel, Altsitzer.
Kalwellis, Martin, Gend.-Hauptwachtm. 
Karlins, Johann, Landwirt.
Kehrs, Hans, Bauer und Gastwirt. 
Klimkeit, Georg, Altsitzer.
Kloschies, Adam, Landwirt.
— Michel, Landwirt.
Kwauka, Georg, Landwirt.
Laukstien, Johann, Postschaffner.
— Michel, Bauer.
Luszeit, Michel, Landwirt und Postbote. 
Matschkus, Martin, Landwirt.
Maries, Marie, Altsitzerin.
Meil, Albert, Landwirt.
Mikoscheit, Heinrich, Bauer.
Moritz, Georg. Bauer.
Mullkorb, Wilhelm, Landwirt.

— Johann, Bauer.
— Martin, Bauer.
Zillus, Ester, Bäuerin.

Naujoks, Anna, Altsitzerin.
— Jakob, Bauer.
Nikolaus, Erich, Bauer.
Oksas, Anna, Altsitzerin.
Palkis, Georg, Landwirt.
Paltins, Jakob, Altsitzer.
Petereit, Katrine, Bäuerin.
Pöszus, Christoph, Schneider.
Posingies, Anna, Altsitzerin.
Poszus, Eva, Altsitzerin.
Preiskchas, Marei, Bäuerin.
Reisgies, Heinrich, Bauer.
Rosenberg, Ida, Postagentin.
Saknus, Wilhelm, Bauer.
Schadereit, Anna.
Schauklies, Johann, Hilfswachtmeister.
— Wilhelm, Landwirt und Postschaflner. ! 
Schernus, Martin, Altsitzer.
Scheschka, Wilhelm, Bauer.



Dreißig Jahre alt ist dieses Bild, das 
wir dem neuen Memelland-Kalender ent
nehmen. Es wurde uns von unserer Le
serin Mia Meisel, Nürnberg-West, Zirn- 
dorfer Str. 74, zur Verfügung gestellt. 
Lehrer Daumeier begann schon drei bis 
vier-Wochen vor dem Fest mit dem 
Einüben von Weihnachtsliedern und The
aterstücken. Wer denkt noch an das 
Schattenspiel von Frau Schulze, an das 
Theaterstück vom Onkel Wolkenschie
ber? Dann gab es viel zu lernen, aber 
jeder wollte mitmachen. Lehrer Dau- 
meter baute mit den Knaben die Bühne 
auf, und seine Frau schneiderte die

Kostüme und schmückte den Weih
nachtsbaum. Natürlich kam auch ein 
Weihnachtsmann und bescherte — ganz 
gerecht jeden nach seinen Leistungen.

Die kleinen Schauspieler der Weih
nachtsfeier 1926 in der Volksschule Ag- 
lohnen sind in der ersten Reihe Edith 
Strempier, Charlotte Thulke, Meta Klim- 
keit, Lotte Buttkus, Gerda und Lotti 
Toleikis, in der zweiten Reihe Willy 
Kurschat, Westphal, Meta Bergens, Er
na Klimkeit und Anna Matschkus, in 
der dritten Reihe Karl Thulke, Erich 
Schütz, Kurt Harrner, Heinrich Podszus 
und Walter Schneider.
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Pallawicks, Michel, Postabemter, A 1.
Pawils, Michel I, Arbeiter, M 67.
— Michel II, Arbeiter, M 67.
Petcreit, Urte, Rentenempfängerin, A I. 
Picklaps, Grete, Arbeiterin, A I.
— Michel, Bahnbeamter, A I. 
Pokallnischkies, Dora, Hausgehilfin, A I. 
Powilcit, Lilli, Verkäuferin, A I.
Prusseit, Franz, Buchdrucker, M 91.
Pukies, Max, Zimmerer, M 76.
Ramminger, Edith, Plätterin, M 62.
— Käte, Putzmacherin, M 62.
— Wilhelm, Arbeiter, M 62.
Rakuttis, Maria, Arbeiterin, A I.
Reichies, Johann, Schrankenwärter, A I. 
Reisgies, Otto, Stellmacher, M 85.
Rulies, Anna, Arbeiterin, A I.
Schaknies, Otto, Müller, M 34.
Schillalies. Reinhold, Gärtnermeister, M 63. 
Schlasza, Anna, Wirtin, A I.
Schliszeit, Anna, Witwe, AI.
Schmirnow, Martin, Bahnarbeiter, A I. 
Schudnagies, Helene, Verkäuferin, A I.
— Johann, Vertreter und Hausbesitzer, A I. 
Schwellnus, Heinrich, Gärtner, A I. 
Seigies, Johann, Schmiedelehrling, A I. 
Semturies, Michel, Arbeiter, M 69.
— Wilhelm, Weber, M 69.
Skarait, Ernst, Stellmacher, A I.

Althof Gemeinde und Gut P*-

IWMBmwmSm.

Amtsbezirk: Klausmühlen. B: Grigat. II. B:
Kallweit, Johann.

St. A: Lukoschus-Löllen.
Post: Memel.

A =» Althof 1 u. II 
M = Siedlung Mühlenteich.

Angladagis, Ernst, Laufbursche, M 75.
— Johann, Arbeiter, M 75.
Aschmies, Joh. Heinr., Maschinenschi., M 89 
Baltruschat, Paul, Melker, A II.
Bansemir, Alfred, Angestellter, A I.
Bautz, Anna, o. B., M 72.
Bendicks, Fritz, Maler, M 60.
Bernoth, Kurt, Arbeiter, M .80.
Berszendt, Else, Hausgehilfin, A 1. 
Bertuschies, Friederike, Witwe, A I.
Block, Erich, Untermelker, A 1.
Boszat, Christoph, Arbeiter, M 59.
Bratz, Richard, Arbeiter, M 73.
Broszat, Marta, Weberin, M 59.
— Willy, Elektriker, M 59.
Broszeit, Herbert, Maschinist, M 79. 
Broszies, Johann, Postbeamter, M 57. 
Bündels. Else, Arbeiterin, M 77.
Burkandt, Eduard, Schmiedemeister, A I.
— Marta, Näherin, A I.
Daumann, Kurt, Zimmermann, M 56. 
Doll, Fritz, Postfacharbeiter, A I.
Fühlhaase, Franz, Arbeiter, M 80. 
Gailowitz, Heinrich, Landarbeiter, A I. 
Gräbst, Marie, Hausgehilfin, M 82. 
Griegat, Martin, Jungbauer, A II.
— Michel, Bauer, A I.
Gudat, Olga, Stütze, A I.
Heß, Richard, Former, M 58.
Heydek, Willy, Justizsekretär, M 84. 
Hoffmann, Arthur, Dreher, M 88.
Hüge, Richard, Müller, M 78.
Idselies, Johann, Arbeiter, M 82.
— Eva, Arbeiterin, M 78.
Jaudzim, Charlotte, Telefonistin, M 80.
— Elsbeth, Packerin, M 90.
— Margarete, o. B., M 90.
Jagst, Gerda, Apoth.-Lehrling, M 87.
— Martin, Eisenbahnarbeiter, M 87.
Jokeit, Grete, Arbeiterin, A I.
Kaireit, Helene, Weberin, M 55.
— Michael, Arbeiter, M 55.
Kallweit, Johann, Oberstraßenmeister, A 
Kapust, Lieselotte, Kontoristin, M 91.
— Wilhelm, Polizist, M 81.
Karallus, Georg, Bahnarbeiter, A I. 
Kaspereit, Max, Schlossermeister, A 
Kawohl, Michel, Arbeiter, A I.
Kehl, Kurt, Buchhalter, M 83.
Kiauka, Ernst, Fleischergeselle, M 74.

Kiaulakies, Anna, Arbeiterin, A I.
Kibelka, Christoph, Arbeiter, A I.
— Eva, Hausbesitzerin, A I.
Kloschies, Johann, Zimmerer, M 70. 
Kramp, Otto, Reichsbahnbediensteter, M 37. 
Kugel, Alfred, Schiffskoch, M 68.
— Heinz, Büroangestellter, M 68.
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Skairat, Harry, Arbeiter, A I. 
Skrandies, Walter, Arbeiter, A I.
— Hermann, Arbeiter, M 35. 
Smailus, Heinrich, Arbeiter, M 77. 
Staggars, Bernhard, Arbeiter, A 1. 
Stenzei, Fritz, Tischlergeselle, M 61.
— Lydia, Arbeiterin, M 61. 
Szameitzent, Urte, Stütze, A I. 
Trakies, Johann, Arbeiter, A I.
Tupeit, Heinz, Bahnarbeiter, A I. 
Walluks, Paula, Küchenmädchen, A I.
Weries, Franz, o. B., M 64. 
Wiethe, Anna, Witwe, A I. 
Wirszins, Georg, Heizer, M 65.

IßiefeRserpatütung
3Me Verpachtung ber früher m ©ut 
SllthofcVlemel gchörettbc

£uf3C-tDlßfc
Demfinbet am ^onnetstaö, *

20. Suiti 1940, porrm 10 Uhr, im 
Öaufe bes SBiefenmürters Seidler

tl
t -
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— Kurt, Laufjunge, M 68.
— Robert, Seemann, M 68.
Kunkies, Hans, Arbeiter, AI.
Kurschies, Erna, Binderin, M 66.
— Willy, Arbeiter, M 66.
Laps, Karl, Maschinist, A I.
— Willy, Landlehrling, A I.
Loenhardt, Arthur, Bauarbeiter, M 36. 
Loh, Berta, Landarbeiterin, A 1.
— Ella, Küchenmädchen, A I.
— Willy, Landarbeiter, AL
Markus, Heinz, kaufm. Angestellter, A 1.
— Richard, Schrankenwärter, A I.
— Wilhelm, Zollbeamter, A I.
Meiszies, Max, Stellmacher, M 86. 
Moors, Horst, Untermelker, A I.
Moosler, Albert, Arbeiter, M 71. 
Maceruis, Elisabeth, Hausangestellte, A 1. 
Nassner, Erwin, Hofbeamter, A I. 
Noetzel, Herbert, Inspektor, A I. —
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Unsere wirtschaftliche Lage besserte sich 
damit sofort infolge der sehr viel höheren 
Preise. Wir mußten auch gleich 20 ha an ei
ne städtische Siedlungsgesellschaft verkau
fen; man nannte es „freiwillige Enteig
nung“. Wir bekamen dadurch jedoch bares 
Geld, sodaß Maschinen angeschafft und 
Verbesserungen vorgenommen 
konnten.

An lebendem Inventar hatten wir etwa 
150 Stück Rindvieh, 33 Pferde, 80 Schwei
ne, ein paar Schafe und viel Geflügel. Wäh
rend des Krieges wurde eine staatliche 
Hengststation eingerichtet.

Der saubere, in guter Kultur befindliche 
Boden ergab große Erträge. Meistens reich
ten die riesigen Scheunen in Althof und auf 
dem Vorwerk nicht aus, so daß Berge ge
setzt werden mußten. Kartoffeln wurden 

für den Eigenbedarf angebaut, erst im 
Krieg wurde es zur Pflicht, mindestens 6 ha 
Kartoffeln zu pflanzen. Zuckerrüben bauten 
wir nicht, da es im Memelland keine Zuk- 
kerfabrik gab. Lediglich 10 ha Futterrüben 
und während des Krieges auch einige Hek
tar Gemüse hatten wir. Innerhalb der Vier
felderwirtschaft auf dem Vorwerk wurden 
etwa 6 ha Saatklee angebaut. Die Vegetati
onsperiode war bei uns an der Küste noch 
kürzer als im südlichen Ostpreußen, so 
mußten bei der Frühjahrsbestellung und 
Ernte alle verfügbaren Kräfte eingesetzt 
werden, und bis zum ersten scharfen Frost 
hatten zwei Traktoren und 24 Pferde zu tun, 

die Herbstsaat in den Boden zu brin
gen. Gedroschen wurde in der Hauptsache 
erst im Januar.

Mein Mann, der Reserveoffizier bei der 
Marine war, wurde im August 1939 zu einer 
Übung einberufen; er blieb gleich dabei. 
1941 lief er im Hafen von Riga mit dem Füh
rerboot seiner Minensuchflottille auf eine 
Mine und fiel. Ich wirtschaftete dann mit 
Hilfe eines guten Inspektors und einer tüch
tigen Wirtin selbst; es war eine befriedigen
de Aufgabe. Anfang August mußten wir den 
Hof verlassen, treckten etwa 100 km südlich 
Memel und gingen nach einigen Wochen 
wieder zurück, brachten die Ernte in die 
Scheunen, die Wintersaat in den Boden und 
mußten im Oktober 1944 endgültig fort. Zu
erst fanden wir bei Herrn Schmer in Kar- 
mitten Unterkunft und fuhren am 27. Januar 
1945, am gleichen Tag wie die Karmitter, 
bei eisiger Kälte weiter; jeder mußte sehen, 
wie er durchkam. Mit meiner Inspektoren
familie und Hausangestellten kam ich über 
Pillau nach Gotenhafen. Von dort half die 
Marine weiter nach Schleswig-Holstein.

zung; anschließend erfolgte dann die An
nexion durch den litauischen Staat. Abge
sehen von dem politischen Kampf um Er
haltung und Durchführung der dem Memel
land von den Siegermächten eingeräumten 
Autonomie entstand für die memelländische 
Landwirtschaft eine schwierige Lage. Sie 
war mit höheren Löhnen und Abgaben be
lastet als die litauischen landwirtschaftli
chen Betriebe. Litauen als reines Agrarland 
hatte sehr niedrige Verkaufspreise. Es war 
so, daß wir 80 % der deutschen Unkosten 
und 40 % der deutschen Preise hatten. Als 
das Deutsche Reich aus politischen Grün
den die Grenze nach Litauen für landwirt
schaftliche Produkte sperrte, traf es die in
tensive Landwirtschaft im Memelland här
ter als die extensiv arbeitenden, sehr an
spruchslosen Litauer. Althof war aus ver
schiedenen Gründen besser daran als die 
meisten anderen Güter; erstens wirkte sich 
die Stadtnähe günstig aus, da die Milch 
schnell in die Memeler Molkerei-Genossen
schaft gebracht und dort abgesetzt werden 
konnte; zweitens wurden Geflügel, Eier, 
Gemüse usw. direkt in der Stadt verkauft, 
und schließlich konnten auch einige Bau
parzellen veräußert werden.

Die Herde war planmäßig aufgebaut, hielt 
sich auf etwa 60 Kühen, mit Jungvieh und 
Kälbern etwa 150 Stück Vieh. Alle weibli
chen Kälber wurden aufgezogen und zum 
überwiegenden Teil auf den Königsberger 
Auktionen verkauft. Da der Ankauf von ei
weißhaltigem Kraftfutter ebenso wie von 
künstlichem Dünger durch Zoll- und Devi
senbestimmungen erschwert war, wurde 
neben Rüben, Klee und Timotheum haupt
sächlich wirtschaftseigenes Kraftfutter ge
füttert. Die Durchschnittsleistung betrug et
wa 4000 kg Milch.

Landschaftlich schön im landläufigen Sin
ne war Althof nicht, wenn auch die großen 
Felder unvergeßlich bleiben. Im Garten 
standen schöne, alte Bäume, von der Ter
rasse sah man die Türme von Memel und 
ahnte die See, die nach einer halben Stun
de Autofahrt an der Küste entlang oder 
nach kurzer Dampferfahrt über das Meme
ler Tief und einem Fußweg quer über die 
Nehrung schnell zu erreichen war. Die Jagd 
mußte sich auf Hasen beschränken; außer
dem gab es Rebhühner und im Spätsom
mer fette Wildenten.

Der litauische Staat bemühte sich, Althof 
zu kaufen, um eine große, ebene Fläche 
für einen Flugplatz zu haben; schon im er
sten Weltkrieg war auf unseren Koppeln ein 
Eehelfsflugplatz eingerichtet worden. Da 
wir trotz großzügiger Zahlungsangebote ei
nen Verkauf ablehnten, erschien eines Ta
ges im litauischen Staatsanzeiger ein Ent
eignungsgesetz nur für Althof und einige 
Hafenspeicher. Dieses Gesetz wurde zwar 
nicht durchgeführt, brachte aber viel Aufre
gung und Unsicherheit mit sich.

Die Leuteverhältnisse waren wegen der 
Stadtnahe und guter Wohnungen nicht 
schlecht, wenn auch neben den alten 
deutsch-memelländischen Familien nach 
der Abtrennung mehr Arbeiter aus Litauen 
kamen, die dann nach einiger Zeit, wenn 
sie sich eingelebt hatten, weiter in die 
Stadt zogen. Im März 1939 kam die langer
sehnte Rückgliederung an Deutschland.

werden

Holzbearbeitung in Althof bei Memel 
Für einen Neubau werden die feuchten Balken 
in einem provisorisdien Freiluft-Sägewerk zuge
richtet. Solange noch überall derartig primitiv 
gearbeitet wird, müssen die größten Pläne Phan
tasie bleiben.

nur

Conrad, Althof
Das Gut Althof liegt unmittelbar an der 

Stadtgrenze von Memel an der Gabelung 
der beiden großen Chausseen nach Süden 
(Tilsit) und Osten (Litauen). Es war seit et- 

1830 im Besitz der Familie Kosmack/ 
Conrad. Anton Conrad kaufte es 1902 von 
dem Onkel seiner Frau, dem ökonomierat 
Walter Kosmack, der als Pferdezüchter be
kannt war und außer Althof noch das an
grenzende Gut Neuhof besaß, daß er weiter 
behielt, ln Althof wurden weiter Pferde ge
züchtet, in jedem Jahr fand auf dem gros- 

Hof der Remontemarkt statt. Außerdem 
die Wirtschaft auf Viehzucht und Ak-

wa

um
sen
war
kerbau eingestellt.

1915, im ersten Weltkrieg, fielen die Rus
sen für einige Tage in Memel ein und steck
ten auf dem Gutshof alle Gebäude in 
Brand, weil angeblich in ihren Unterlagen 
Althof noch als Staatseigentum eingetragen 
war; es war bis 1806 Domäne gewesen. Die 
Kühe blieben angebunden im Stall, ihr 
schreckliches Brüllen soll weit zu hören ge- 

sein. Der damals 63 Jahre alte Ei
gentümer, der zufällig allein zu Hause war, 
wurde von den Russen nach Sibirien ver
schleppt und erst nach eineinhalb Jahren 
durch das Rote Kreuz gegen einen von uns 
internierten russischen Grafen 
tauscht. Seine Frau erreichte es, daß sofort 
mit dem Wiederaufbau begonnen wurde, 

; sodaß, abgesehen von einem alten Stall, 
der das Feuer überstanden hatte, alle an
deren Gebäude neu erstellt wurden. Elek- 
trischen Strom und Wasser bekamen wir 
von der Stadt Memel.

wesen

ausge-

Althof lag innerhalb des Brückenkopfes 
Memel. Das Vorwerk war schon damals to
tal zerstört, ebenso der größte Teil der Ge
bäude des Hauptgutes. Das Wohnhaus und 
das hübsche Inspektorenhaus blieben ste
hen. Auf dem Hof soll sich heute eine Trak
torenstelle befinden, außerdem die Ab
fahrtsstelle für Omnibusse, die nach Süde 
und Osten fahren.

Da 1917 die anderen beiden Söhne ge
fallen waren, übernahm mein Mann Hein- 

j rieh Conrad nach einigen Lehrjahren das 
Gut. Er verkaufte das 175 ha große Vorwerk 
Neuhof, sodaß Althof, einschließlich Vor- 

| werk Ziegelscheune, noch 325 ha groß war.
Das Land war durchweg dräniert, Boden- 

I klasse I. Wald gab es nicht, nur ein kleines 
j stück Wiese, sonst nur Acker und Weide- 
| gärten. Die Pferdezucht trat zurück gegen 
| die Viehzucht. Auch die Schweinezucht 

wurde intensiviert und der Bestand ver-

Liselotte Conr
i

mehrt.
• Durch den Versailler Vertrag wurde das 
j Memelland von Deutschland abgetrennt 
! Und bekam erst eine französische Besät-
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Friedhof Augstwilken,Kreis 

Pogegen, Aufnahme v.23.7.1992

Das Eisengitter, Rest stück/von 

Einfriedung Erbbegräbnis 

Famil.-^ie Kragenings, Augst
wilken

BENNO DILBA 
Graf-Adolf-Straße 73 

D 51065 Köln (Mülheim) 
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Unsere wirtschaftliche Lage besserte sich 
damit sofort infolge der sehr viel höheren 
Preise. Wir mußten auch gleich 20 ha an ei
ne städtische Siedlungsgesellschaft verkau
fen; man nannte es „freiwillige Enteig
nung“. Wir bekamen dadurch jedoch bares 
Geld, sodaß Maschinen angeschafft und 
Verbesserungen vorgenommen 
konnten.

An lebendem Inventar hatten wir etwa 
150 Stück Rindvieh, 33 Pferde, 80 Schwei
ne, ein paar Schafe und viel Geflügel. Wäh
rend des Krieges wurde eine staatliche 
Hengststation eingerichtet.

Der saubere, in guter Kultur befindliche 
Boden ergab große Erträge. Meistens reich
ten die riesigen Scheunen in Althof und auf 
dem Vorwerk nicht aus, so daß Berge ge
setzt werden mußten. Kartoffeln wurden 

für den Eigenbedarf angebaut, erst im 
Krieg wurde es zur Pflicht, mindestens 6 ha 
Kartoffeln zu pflanzen. Zuckerrüben bauten 
wir nicht, da es im Memelland keine Zuk- 
kerfabrik gab. Lediglich 10 ha Futterrüben 
und während des Krieges auch einige Hek
tar Gemüse hatten wir. Innerhalb der Vier
felderwirtschaft auf dem Vorwerk wurden 
etwa 6 ha Saatklee angebaut. Die Vegetati
onsperiode war bei uns an der Küste noch 
kürzer als im südlichen Ostpreußen, so 
mußten bei der Frühjahrsbestellung und 
Ernte alle verfügbaren Kräfte eingesetzt 
werden, und bis zum ersten scharfen Frost 
hatten zwei Traktoren und 24 Pferde zu tun, 

die Herbstsaat in den Boden zu brin
gen. Gedroschen wurde in der Hauptsache 
erst im Januar.

Mein Mann, der Reserveoffizier bei der 
Marine war, wurde im August 1939 zu einer 
Übung einberufen; er blieb gleich dabei. 
1941 lief er im Hafen von Riga mit dem Füh
rerboot seiner Minensuchflottille auf eine 
Mine und fiel. Ich wirtschaftete dann mit 
Hilfe eines guten Inspektors und einer tüch
tigen Wirtin selbst; es war eine befriedigen
de Aufgabe. Anfang August mußten wir den 
Hof verlassen, treckten etwa 100 km südlich 
Memel und gingen nach einigen Wochen 
wieder zurück, brachten die Ernte in die 
Scheunen, die Wintersaat in den Boden und 
mußten im Oktober 1944 endgültig fort. Zu
erst fanden wir bei Herrn Schmer in Kar- 
mitten Unterkunft und fuhren am 27. Januar 
1945, am gleichen Tag wie die Karmitter, 
bei eisiger Kälte weiter; jeder mußte sehen, 
wie er durchkam. Mit meiner Inspektoren
familie und Hausangestellten kam ich über 
Pillau nach Gotenhafen. Von dort half die 
Marine weiter nach Schleswig-Holstein.

zung; anschließend erfolgte dann die An
nexion durch den litauischen Staat. Abge
sehen von dem politischen Kampf um Er
haltung und Durchführung der dem Memel
land von den Siegermächten eingeräumten 
Autonomie entstand für die memelländische 
Landwirtschaft eine schwierige Lage. Sie 
war mit höheren Löhnen und Abgaben be
lastet als die litauischen landwirtschaftli
chen Betriebe. Litauen als reines Agrarland 
hatte sehr niedrige Verkaufspreise. Es war 
so, daß wir 80 % der deutschen Unkosten 
und 40 % der deutschen Preise hatten. Als 
das Deutsche Reich aus politischen Grün
den die Grenze nach Litauen für landwirt
schaftliche Produkte sperrte, traf es die in
tensive Landwirtschaft im Memelland här
ter als die extensiv arbeitenden, sehr an
spruchslosen Litauer. Althof war aus ver
schiedenen Gründen besser daran als die 
meisten anderen Güter; erstens wirkte sich 
die Stadtnähe günstig aus, da die Milch 
schnell in die Memeler Molkerei-Genossen
schaft gebracht und dort abgesetzt werden 
konnte; zweitens wurden Geflügel, Eier, 
Gemüse usw. direkt in der Stadt verkauft, 
und schließlich konnten auch einige Bau
parzellen veräußert werden.

Die Herde war planmäßig aufgebaut, hielt 
sich auf etwa 60 Kühen, mit Jungvieh und 
Kälbern etwa 150 Stück Vieh. Alle weibli
chen Kälber wurden aufgezogen und zum 
überwiegenden Teil auf den Königsberger 
Auktionen verkauft. Da der Ankauf von ei
weißhaltigem Kraftfutter ebenso wie von 
künstlichem Dünger durch Zoll- und Devi
senbestimmungen erschwert war, wurde 
neben Rüben, Klee und Timotheum haupt
sächlich wirtschaftseigenes Kraftfutter ge
füttert. Die Durchschnittsleistung betrug et
wa 4000 kg Milch.

Landschaftlich schön im landläufigen Sin
ne war Althof nicht, wenn auch die großen 
Felder unvergeßlich bleiben. Im Garten 
standen schöne, alte Bäume, von der Ter
rasse sah man die Türme von Memel und 
ahnte die See, die nach einer halben Stun
de Autofahrt an der Küste entlang oder 
nach kurzer Dampferfahrt über das Meme
ler Tief und einem Fußweg quer über die 
Nehrung schnell zu erreichen war. Die Jagd 
mußte sich auf Hasen beschränken; außer
dem gab es Rebhühner und im Spätsom
mer fette Wildenten.

Der litauische Staat bemühte sich, Althof 
zu kaufen, um eine große, ebene Fläche 
für einen Flugplatz zu haben; schon im er
sten Weltkrieg war auf unseren Koppeln ein 
Eehelfsflugplatz eingerichtet worden. Da 
wir trotz großzügiger Zahlungsangebote ei
nen Verkauf ablehnten, erschien eines Ta
ges im litauischen Staatsanzeiger ein Ent
eignungsgesetz nur für Althof und einige 
Hafenspeicher. Dieses Gesetz wurde zwar 
nicht durchgeführt, brachte aber viel Aufre
gung und Unsicherheit mit sich.

Die Leuteverhältnisse waren wegen der 
Stadtnahe und guter Wohnungen nicht 
schlecht, wenn auch neben den alten 
deutsch-memelländischen Familien nach 
der Abtrennung mehr Arbeiter aus Litauen 
kamen, die dann nach einiger Zeit, wenn 
sie sich eingelebt hatten, weiter in die 
Stadt zogen. Im März 1939 kam die langer
sehnte Rückgliederung an Deutschland.

werden

Holzbearbeitung in Althof bei Memel 
Für einen Neubau werden die feuchten Balken 
in einem provisorisdien Freiluft-Sägewerk zuge
richtet. Solange noch überall derartig primitiv 
gearbeitet wird, müssen die größten Pläne Phan
tasie bleiben.

nur

Conrad, Althof
Das Gut Althof liegt unmittelbar an der 

Stadtgrenze von Memel an der Gabelung 
der beiden großen Chausseen nach Süden 
(Tilsit) und Osten (Litauen). Es war seit et- 

1830 im Besitz der Familie Kosmack/ 
Conrad. Anton Conrad kaufte es 1902 von 
dem Onkel seiner Frau, dem ökonomierat 
Walter Kosmack, der als Pferdezüchter be
kannt war und außer Althof noch das an
grenzende Gut Neuhof besaß, daß er weiter 
behielt, ln Althof wurden weiter Pferde ge
züchtet, in jedem Jahr fand auf dem gros- 

Hof der Remontemarkt statt. Außerdem 
die Wirtschaft auf Viehzucht und Ak-

wa

um
sen
war
kerbau eingestellt.

1915, im ersten Weltkrieg, fielen die Rus
sen für einige Tage in Memel ein und steck
ten auf dem Gutshof alle Gebäude in 
Brand, weil angeblich in ihren Unterlagen 
Althof noch als Staatseigentum eingetragen 
war; es war bis 1806 Domäne gewesen. Die 
Kühe blieben angebunden im Stall, ihr 
schreckliches Brüllen soll weit zu hören ge- 

sein. Der damals 63 Jahre alte Ei
gentümer, der zufällig allein zu Hause war, 
wurde von den Russen nach Sibirien ver
schleppt und erst nach eineinhalb Jahren 
durch das Rote Kreuz gegen einen von uns 
internierten russischen Grafen 
tauscht. Seine Frau erreichte es, daß sofort 
mit dem Wiederaufbau begonnen wurde, 

; sodaß, abgesehen von einem alten Stall, 
der das Feuer überstanden hatte, alle an
deren Gebäude neu erstellt wurden. Elek- 
trischen Strom und Wasser bekamen wir 
von der Stadt Memel.

wesen

ausge-

Althof lag innerhalb des Brückenkopfes 
Memel. Das Vorwerk war schon damals to
tal zerstört, ebenso der größte Teil der Ge
bäude des Hauptgutes. Das Wohnhaus und 
das hübsche Inspektorenhaus blieben ste
hen. Auf dem Hof soll sich heute eine Trak
torenstelle befinden, außerdem die Ab
fahrtsstelle für Omnibusse, die nach Süde 
und Osten fahren.

Da 1917 die anderen beiden Söhne ge
fallen waren, übernahm mein Mann Hein- 

j rieh Conrad nach einigen Lehrjahren das 
Gut. Er verkaufte das 175 ha große Vorwerk 
Neuhof, sodaß Althof, einschließlich Vor- 

| werk Ziegelscheune, noch 325 ha groß war.
Das Land war durchweg dräniert, Boden- 

I klasse I. Wald gab es nicht, nur ein kleines 
j stück Wiese, sonst nur Acker und Weide- 
| gärten. Die Pferdezucht trat zurück gegen 
| die Viehzucht. Auch die Schweinezucht 

wurde intensiviert und der Bestand ver-

Liselotte Conr
i

mehrt.
• Durch den Versailler Vertrag wurde das 
j Memelland von Deutschland abgetrennt 
! Und bekam erst eine französische Besät-



Ein Wegweiser aus Annuschen
Er. sieht nicht besonders schön aus, 

der Wegweiser des Dorfes Annuschen • 
im Kreise Pogegen. Die Bretter sind

p 0>Ä-:

schon verwittert, und weil die Auf
nahme nach der Rückkehr des Memel
landes in das Reich gemacht wurde', 
sind die litauischen Inschriften, die 
während der Fremdherrschaft im Me
melland immer an erster Stelle ste
hen mußten, einfach überpinselt. Aber 
trotzdem rührt uns dieses Bild eigen
artig ans Herz!

Wo war dieser Wegweiser zu fin- 
den? Nun, er stand am Dorfausgang, 

weiter in die Memelwiesen gingwo es
— nach Wittschen, nach Lasdehnen. I 
Deutlich . ist noch das „Nach ‘Wut
schen". zu erkennen. Jar und nach 
rechts^ ging es nach Jecksterken : und . 
nicht zuletzt zu dem alten Krug, der
— •• , : ■ •- - ' - ■ . '
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Fax 0221 791971

Herrn
Erwin Wittenberg 
Damiansweg 24 a 
50765 Köln

Betr. .-Anfrage Bewohner Annuschen

Sehr geehrter Herr Wittenberg,

Zu Ihrer Frage können wir Ihnen leider nicht weiter helfen. 

Annuschen wurde erst am 6.6 1894 aus den Dörfern Kandschen und

Annus-Simoneit gebildet.Es war selbständige Gemeinde, gehörte zur 

Kirche Piktupönen. Bis 1920 Kreis Tilsit, dann Memelland Krs.

Im Archiv liegt nur eine Einwohnerliste von 1945 vor 

Der Name Wittenberg erscheint nicht. Weitere Unterlagen liegen

Pogegen.

zur Zeit im Archiv nicht vor.

Mit freundlichen Grüssen

I
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ERWIN WITTENBERG

Damiansweg 24 A 
50765 Köln 

T el./Fax0221/791971

Memellandarchiv 
Herrn Helmut Berger 
Dresdener Str. 5

49661 Cloppenburg
5. Mai 1998

Annuschen

Sehr geehrt Herr Berger,

Ihre Adresse habe ich von der Arbeitsgemeinschaft der Memellandkreise erhalten. Zur Zeit 
versuche ich etwas Licht in die Vergangenheit meiner Familie zu bringen

Meine Eltern waren in Wartulischken (bei Willkischken) beheimatet. Dort hatten sie einen 
Hof, den mein Großvater wahrscheinlich nach dem ersten Weltkrieg erworben hatte. 
Mütterlicherseits liegen Angaben bis 1820 vor. Sie sind als Mennoniten in die Memel- bzw. 
Elchniederung eingewandert. Väterlicherseits gestaltet sich dies erheblich schwieriger. 
Außer dem Geburtsdatum ist nicht einmal eindeutig sicher, ob er aus Annuschen stammt. 
Mein Vater selbst ist in Tilsit-Stadtheide geboren, mein Großvater soll in Annuschen 1868 
zur Welt gekommen sein..

Sicherlich können Sie meine Fragen schon ahnen. Wo könnte ich Informationen über 
Annuschen und ihre Bewohner erhalten? Von der Genealogischen Forschungsstelle des 
Kreises Elchniederung habe ich erfahren, daß zu Annuschen keine Daten vorliegen. In der 
jüngsten Zeit soll jedoch etwas in Kaliningrad aufgetaucht sein.

Für jeden Hinweis, wäre ich Ihnen sehr, sehr dankbar! Es interessieren mich jedoch nicht 
nur eventuelle Daten, sondern auch alle anderen Informationen zu Annuschen.

Rückporto füge ich gerne bei!

/ f

Mit freundlichen Grüßen
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Aschpurwen

Dorf und Gut in der Gemeinde Wannaggen



Adolph Anrena
2^2 Bremen 77

TaMton v04au **■*•*• l'./C.tif 2V \ Man hat sich bisher immer sehr eingehend um die Einflüsse der 
Fremdkulturen,z.B. der Refugifes aus Frankreich und der Salzburger 
gekümmert,während die Przzische Sprache seit dem 15•Jahrhundert a. 
ausgestorben galt.Dabei hat z.B. meine Mutter,eine geb.Aschpurv/is 
mit ihren Schwestern stets Pruzzisch gesprochen,wenn sie unter si- 
waren.

An den
Bund d. Vertriebenen 
Vereinigte Landsmannschaften 
Lds.Verb. Bremen e.V.

u
//.

0Uns .-Lieb-rFrauen-Kirchhof 2 Wannags war der Ansicht,daß Sprache,auch als Dialekt stets auch 
eine ambivalente Wirkung hat,nämlich die,daß man sich und seine 
Tradition gegen das Fremde abgrenzt.Er hielt es deshalb für ganz 
natürlich,daß sich gerade im Landkreis Memel Sprachinseln des 
Pruzzischen erhalten haben zur bewußten Abgrenzung gegen die 
zeitweise litauische* Obrigkeit*,gegen die polnische Lehnsherrsciraf" 

Masowier»Wenden-Sorben und die Kassäben.Ostpreußen war imne:

M /
r U2800 Bremen

Betrifft: Landkreis Memel/ ehern. Ostpreußen

Sehr geehrte Damen und Herren !
gegen
schon Grenzgebiet und Einwanderungsland.Insofern sind die einzelneIm Zusammenhang mit der Sippengeschichte des Familiennamens 

"Aschpurwis" interessiere ich mich für die Entstehungsgeschichte 
des Gutshofes Aschpurwen (Bedarfshaltestelle der Kleinbahn von 
Memel nach Pö^iten) Gemeinde Prökuls ,Ld .Kr.Memel.

Aschpurwis ist ein altpreußischer Name»insofern auch mein Interesse 
für die altpreußische Sprache,Porussisch»Borussisch bezw.Pruzzisch.

Der Pfarrer Wannags (deutsch: Bussard)in Prökuls war Experte des 
Pruzzi9chenünd predigte noch 1943 (!) für die Alten in seiner 
Gemeinde alie 14 Tage im Wechsel mit Bibelstunden auf Pruzzisch.
Er besaß eine umfangreiche Sammlung pruzzischer Sprüche»Gedichte 
und Lieder zu allen festlichen Anlässen - Geburt»Hochzeit»Begräbnis- 

eigenen Recherchen.Insofern hat es noch bis zum Ende des 
2.Weltkrieges einzelne Sprachinseln des Pruzzischen im Landkreis 
Memel gegeben.
In seiner Bibliothek fand ich ein Buch,,fDie Geschichte des Land
kreises Memel'» ,Sembritzki-Bittens ,in welchem ich einen Hinweis auf 
die Geschichte Aschpurwen fand.Können Sie mir helfen,irgendwie und 
wo noch einen Band dieses Buches zu finden ?

und die besonder!Elemente,aus denen sich ostppeußische Mentalität 
Emotionalität "der" Ostpreußen von Interesse.

Im Zusammenhang mit den Schwierigkeiten,die heutzutage dis Inte
in der ganzen Welt macht,staunt man,wiegration fremder Kulturen 

großartig es seinerzeit dem Großen Kurfürsten Friedrich Wilhelm
gelungen ist,diese sehr verschiedenen Elemente zum Ostpreußen 
zusammenwachsen zu lassen.Vielleicht lohnt es sich,eine Untersuche 
darüber speziell anzustellen ?Geschichte i9t eben nicht nur^ie 
Geschichte "großer" Namen,sondern setzt sich zusammen aus den

Betroffener,die diese Geschichte 
ausgehalten und durchgehalten haben,um weiter zu existieren,die 
Geschichte zu überleben.

Schicksalen vieler einzelner

aus

!
Uber das Pruzzische sollen sich nach Wannags noch Dokumente in 
der ehemaligen "Preußischen Staatsbibliothek,3erlin erhalten habe: 
2 Kathechismen von 1545
1 Enchiridion (Handbuch) von 1561»Nesselmann »Berlin 
"Die Sprache der alten Preußen an ihren Überresten erläutert',» 1845 

. 1 Deutsch-preußisches Vokabular aus dem Anfang des 15.Jahrhundert.
Nesselmann,Königsberg 1868 

1 Thesaurus linguae Prussicae»Nesselmann»Berlin 1873

Das Archiv der Preuß.Staatsbibliothek war 1943 bereits ausgelager- 
an einen mir unbekannten Ort.Pfarrer Wannags besaß von diesen 
dokumentarischen Unterlagen Kenntnis und eigene Notizen.Ich selbs 
suche nach Unterlagen und möchte Sie freundlichst fragen,ob Sie 
eine Möglichkeit sehen,mir dabei zu helfen ?Für mich ist das eine 
Freizeitbeschäftigung .Ich bin inzwischen 79 Jahre und wäre sehr 
danbar,wenn man den angesprochenen Themenkreis ein wenig erweiter* 
könnte.Mit freundlichen Grüßen bin ich Ihr

l

soll bei Kriegsende noch die Flucht gelungen sein nachWannags
Lübeck (?),wo er inzwischen verstorben sein soll.Er hatte meines

2 Söhne,deren Schicksal unbekannt geblieben ist.Es ist aberWissens
auch fraglich,ob es Wannags noch gelungen sein könnte,einiges aus 
seinen Forschungsarbeiten über das Pruzzische in den Westen zu rettei 
das sich möglicherweise in seinem Nachlaß befindet.

Der Pfarrer Wannags jedenfalls sah in der eigenen Sprache des 
Pruzzischen mehr als nur ein Mittel der Verständigung und des 
Verständlichmachens.Für ihn war Sprache auch noch ijjlttel 
Bewahrung einer eigenständigen Kultur,die Preußen nicht nur seinen 
Namen gegeben hat.

zur
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Aschpurwen
Nr. 3 - März 1975 Dorf und Gut in der 

Gemeinde Wannagen
'Aschpurwen 

dem Untergang geweiht rcj

► Ti??a
v&*. ä-wM>r»» h'Mü'v^»

's/
Aschpurwen war eine Gemeinde des 

Kreises Memel östlich Prökuls in Grenz
nahe mit 33 Bauernhöfen. Besitzer waren 
Füllhase, Purwins, Gelschat, Schernus I, 
Schernus II, Rugulies, Koralus, Kämrer, 
Malkeit, Wannags, Jakumeit, Taschus, 
Posingies, Preikschas, Klimkeit, Wiete,

. Berte I, Berte II, Schimkus, Laschinsky, 
Puschin, Ney, Matschkus, Gerwins I und 
Gerwins II, Jaudszim, Bergmann, Killus, 
Paura, Schaukellies (dort 1956 verstor
ben). Der letzte Bürgermeister war Mar
tin Schobries. Das Dorf gehörte zum Amts
bezirk Wannaggen und wurde vom 
Sdiackgraben durchflossen. Die Besitzun
gen waren durchschnittlich 60-70 Morgen 
groß. Die größte Besitzung hatte 150 Mor
gen. Die Häuser waren überwiegend mit 
Stroh gedeckt. Das Gut Asdipurwen ge
hörte A. v. Morstein und umfaßte 370 
Morgen; hier fanden drei Instmänner mit 
Familien Arbeit. An Handwerkern waren

r
7 \n

v

A A
A i. 'C

■

K

zwei Schmiede (Malkeit und Ney), ein 
Stellmacher und Wagenbauer (RakuttisJ, 
ein Stellmacher und Bautischler (Berte) 
und ein Handwerker für Schubkarren, 
Harken- und Sensenstiele sowie Klum
penschnitzerei (Paura) vorhanden. Auf 
dem Haus Berte gab es ein Storchennest.

In der Gemeinde lag ein Fiskalwald 
von ca. 5000 Morqen, der zum Forstamt 
Aschpurwen (Förster Japs) und damit 
Oberförsterei Klooschen gehörte. Gespro
chen wurden im Dorf sowohl Deutsoi als 
audi das memelländisdie Litauisch. Asch- 

Haltestelle der Memel- 
Martin Killus- 

Wannaggen war der Kreistagsabgeord- 
, nete des Bezirks. Im ersten Weltkrieg fiel 

Laurus jun., im zweiten Heinz Taschus. 
Vermißt sind A. Gloszat, E. Malkeit, M. 
Bendiks, Killus und Taschus. Erstmalig 
wurde das Dorf im August 1944 evakuiert, 

der zweiten Flucht im Oktober 1944
den

Mmmm
ü! m6

zur
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purwen war 
Poeszeiter Kleinbahn.

Bei
wurden zahlreiche Einwohner 
Russen überrollt. Nach Berichten aus der 
Heimat sollen die meisten Häuser ver
fallen und die meisten Höfe unbewohnt

von

sein.
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MemeUändtiches Mudhaus in Atmath
Die Regierungsbaumeister, die die schlichten Backsteinbauten für die memelländischen Dorfschulen zu entwerfen hatten, 
konnten sich bei diesen Routineaufträgen kaum Lorbeeren holen. Trotzdem muß man das sdiöne Walmdach der Atmather 
Schule bewundern, das so gut in die Landschaft des Memeldeltas paßt. Die Schule wurde kurz vor dem ersten Weltkrieg 
erbaut und diente verhältnismäßig kurze Zeit Schulzwecken. Mit dem Ausbau der Russer Schule wurden die Schulkinder 
von Atmath dorthin eingeschult. Das Schulhaus wurde vermietet. Auf unserem Bild steht eine Kolonne deutscher Troßwagen 
am Vorabend des Ostfeldzuges vor dem Gebäude. Drei Jahre später — im Oktober 1944 — erlebte die Schule das 
Flüchtlingselend verzweifelter Memelländer, die die Atmath nicht mehr überschreiten konnten.

:
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An der
Athmath

Fotos: Hubert Koch Atmath - Dorf in der Gemeinde Ruß
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Blick über die Atmath 

Vom Dorfe Atmath aus, in dem heute nur noch die 
Schule steht, geht unser Blick über den Strom 
zum Kirchdorf Ruß, das so viele Veränderungen 
erleiden mußte.

i 51*

Badefreuden in der Atmath
Der heiße und trockene Sommer 1975 lockte auch in der Heimat die Menschen In Scharen ins küh
lende Naß. Nicht nur in der Ostsee wurde eifrig gebadet — auch im Memelstrom suchten jung 
alt_ nach des Tages Arbeit Erfrischung. Unsere Aufnahme zeigt Badefreuden in der Atmath, einem 
Mündungsarm des Memelstromes, bei Ruß. Im Hintergrund ist die im Vorjahre fertiggestellte neuo 
Atmathbrücke zu sehen. Wer genauer hinschaut, findet auch das Motorboot, das einen Wasserski
läufer hinter sich herzieht.

und

So groß waren unsere Fischerkähne!
Das ist so ein Fischerkahn wie ihn unsere Stromfischer auf der Atmath 
benutzten. Er ist größer, als ihn die meisten von uns in Erinnerung haben 
mögen. 22 Erwachsene machten in ihm einen Segelausflug, ohne besonders be-

srn befürchten zu müssen. Die 
rücke. Im Hintergrund ist das 
die Brücke zerstört.
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Deutschlands Memelländer
Ruß — Ortsteil Atmath (Nord-Ruß + Schießkrandt) 

Heimat gemeinde : MK-i47e ‘(0694) MA.d.26.03.93/K.-H.Wrs.

Maßstab: 1cm = 125m
Anmerkung:
Dieser Kartenausschnitt beschreibt die Standorte von 1 bis 72 Anwesen. 
Jedem Teilausschnitt der Memellandkarte (MK) ist ein EinwohnerVer
zeichnis beigef iigt, so daß die jeweilige Standortbeschreibung mit der 
zugeordneten Einwohnerliste identisch ist (bzw. sein wird).
Die Nummer des gleichen Anwesens kann auf einem anderen Kartenaus
schnitt verändert sein.Das stört aber nichtsda für jede Karte eine 
eigenständige Einwohnerliste angelegt ist.

Heimat = Sieg der Demokratie

Deutsche Nation 

Deutsches Vaterland
= Summe aller Deutschen Volkastiunme 

= Snuume aller Deutschen Heimatländer

Karl-Heinz Wirschins,Zwickauer Weg 18,68309 Mannheim



ärEigentümer 

Heimatgemeinde :
Verzeichnis (Stand 1942)

Ort Atmath 
zu MK-147e / MA.d.27.03.93 K.-H.tfrs.
Ruß

Deutschlands Memelländer
WERDEN NIEMALS AUF DEUTSCHEN BODEN VERZICHTEN

Baltuttis,Georg,Arbeiter 

Barauski,Albert, Kaufmann 

Bartschat,Richard,Arbeiter 

Behrendt,Emilie,Besitzerin 

Bendig,Marie,Rentnerin 

Bendig,Otto,Tiefbauarbeiter 

Bendig,Wally,Arbeiterin 

Erlautzki,Wilhelm,Schuhmacher 

Jessert,Wilhelm,Maschinist 
Juraschka,Michel,Landwirt 

Kanschus,Jakob,Arbeiter 

Karpawitz,Eva »Arbeiterin 

Karpawitz, Georg,Kätner 

Kogst,Georg,Arbeiter 

Kröhnert,Christof,Arbeiter 

Kukolies,Eduard, Arbeiter 

Labies,Georg,Arbeiter 

Lilischkies,David,Arbeiter 

Lorenz,Franz,Schiffer 

Noreik,Grete,Ehefrau 

Pallaks,Anna,Arbeiterin 

Petereit,Georg, Holzflößer 

Reisgies,Albert,Heizer 

Reisgies,Georg,Arbeiter 

Reisgies,Micheal,Arbeiter 

Sedellies,Wilhelm,Arbeiter 

Skipinat,Adolf,Schiffer 

Schiemant,Auguste,Besitzerin 

Schories,Emil,Arbeiter 

Schwaupa,Fritz,Kaufmann 

Stagars,Martin,Arbeiter 

Storost,David,Rentner 

Stragies,Heinrich,Arbeiter 

Zabries,Martin, Arbeiter

Oftpreußen
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Haufen auf derWenn das holperige Steinpflaster zu linde 

geht, hat man Heydekrug endgültig hinter 
sich, und die weite Wiesenfläche liegt fried
lich im Glanz der Nachmittagssonne, die im 
Herbst frühzeitig den Abendfrieden verspricht. 
Zwei Störche sind auf Entdeckungsfahrt un
terwegs. Für die Abendmahlzeit ist es zwar 
noch etwas früh, aber man kann immerhin 
sehen, ob sich vielleicht ein fetter Bissen 
bietet, denn der feiste Frosch ist im Storchen
nest jederzeit gern gesehen. Der Storch auf 
dem Dach, ein schlafender Hund an der Kette 
und ein paar Hühner, die sich auf dem Moor
boden mit gespreizten Flügeln sonnen, zeigen 
sich als die einzigen lebenden Wesen im 
Dorfe Augstumal. Die Haustüren sind ver
schlossen. Rote Stockrosen schauen mit ihrer 
blühenden Pracht neugierig durch die kleinen 
Fenster in die Stuben. Sie recken sich dreist 
bis zum Dach empor und reichen wirklich 
mit ihren Köpfen bis an die dicken Stroh
kappen. Da — was rührt sich denn zwischen 
den Zuckerschoten des Gärtchens?, ln den 
grünberankten Reisern tauchen zwei zausige 
Kinderköpfe auf, die sich die süßen Erbsen 
in die Mäulchen stopfen.

Hinter dem Dorf liegen rechts und links 
die Getreidefelder, die auf dem Moor nicht 
hoch im Halm und nicht sehr voll im Korn 
sind. In der Ferne leuchtet ein rotes Kopf
tuch, es beugt sich wohl eine Frau über die 
Roggengarben. Und mn höre ich den knir
schenden Laut der mähenden Sense.

Weidcnröslein und Blutweidrich spiegeln 
sich in breiten blühenden Streifen in dem 
dunklen Wasser des Moorgrabens. Mit ihren 
lila-roten Bä’-dern stehen sie i" wundersamem 
Kontrast zu den goldgelben Getreidefeldern.

Kartoffeln, Kartoffeln! Rosenrot und

appetitlich liegen sie in 
schwarzen Erde, und immer noch ,.puhlt“ ein 
Mädchen neue, blanke Frühkartoffeln aus dem 
Boden. Und sein nur, daneben ist ein langer 
Slreiien Spätkartoffeln noch in prächtigem 
B.ütengewand! Ein Reh drängt sich durch 
die Furchen. Zwischen Blättern und Blüten 
sieht man nur den feinen Kopf, der sich dem 
Gefährt auf der einsamen Landstraße neu
gierig und ein wenig mißtrauisch zu wendet.

Nun sind wir auf dem Moor. DasWoil- 
bliilit noch immer. Da und dort öffnengras

sich schüchtern die ersten Blüten des zier
lichen Heidekrautes. Brummende Mummeln 
streichen darüber. Und überall geigen die 
Grillen. Der Altweibersommer ist in Sicht!

„Was geschah hier?4* —■ Der Fremde 
wird so fragen. Und die Brennhexe wird 
ihm sagen: „Hier habe ich mit meinem sen
genden Besen gefegt.“ Die verkohlten Birken 
glänzen im Sonnenschein wie Ebenholz. Aber 
aus den Wurzelt' der Stammelten sprießt
neues Leben in üppiger Fülle. Viele Vögel 
haben wohl hier keire Brutstätte mehr ge
funden, als sic im Frühjahr aus dem Süden 
zurückkamen. Dafür zog ein neuer Herr ein, 
der buntgefiederte Specht. Aufgeregt gleitet 
er auf- und abwärts, immer heftig klopfend, 
doch die ihm willkommene hohlklingende 
Antwort bekommt er nicht, obwohl er kein 
einziges, grünes Blättchen am zackigen Ge
äst entdecken kann. Das ist selbst für den 
erfahrensten Buntspecht eine merkwürdige 
Erscheinung!

Das Dorf am Wasser kann nun nicht 
mehr weit entfernt sein, denn es schick!'be
reits seine Zeichen voraus. Ein breiter Wasser
graben begleitet uns ein Stück des Weges. 
Durch das Gebüsch am Ufer schimmern die 
gelben Mummeln, die mit ihren breiten Blät
tern die gesamte Grabcriflächc bedecken, 
kaum Platz lassend den weißen Wasserrosen, 
die sich in blasser Lieblichkeit über den 
Wasserspiegel heben. Jetzt kommen die beiden 
Holzbrücken, die den Kurven einer Achter
bahn nicht unähnlich sind, und dnrun?&t Ficht 
die Mingc in behaglicher Ruhe. Leicht kräu
seln die Wellen hinter einem Scgelbc'H her. 
das langsam stromabwärts treibt.

Arbeit mehr ist, dann kommen sie schon an. 
Überhaupt d’ieses Jahr, wo Arbeitsleute so 
teuer waren, konnte sich jeder verdienen .

.......Es wird jetzt wieder von einem
Transport nach dem Reich gesprochen, 
möchte ja niemand, denn wir haben es ja 
auch hier gut. Es ging schon ein Transport 
nach dem Deutschen Reich. Es hatten sich 
viele reingemischt mit litauischen Pässen, 
wurden rausgelcsen und kommen nun in die 
andere Richtung.“

Es

Mein Blick sucht das Ziel des Weges — 
Killten, das Dorf zwischen Wald und Haff.
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Was Virdiow und Thienemar
Von Herbert Me

Zu den Besuchern unserer Nehrung ge
hörte auch der zu seinen Lebzeiten allge
mein als „Medizinpapst" anerkannte Berli
ner Pathologe Professor Rudolf Virchow, 
der bekanntlich als Politiker und Bismarck
gegner eine wenig glückliche Rolle spielte.
Er schreibt (in der Zeitschrift für Ethnologie 
XXIII., S. 790, 1891):

„Am 13. August 1891 in Nidden... Die 
Sandberge der Nehrung erheben sich hier 
bis zu einer Höhe von 135 Fuß. Oben liegt 
ein Leuchtturm mit prächtiger Aussicht auf 
Meer und Haff. Auf dem Wege hinauf fan
den wir zum ersten Male eine der Selten 
heilen der Nehrung, den auf nacktem Sarv 
de wachsenden Astragalus arenarius (SanÄL. 
Stragel) und die höchst wohlriechende lTG’ 
naria adora (wohlriechendes Leinkraut), aiW 
der Nehrung Strandveilchen genannt. Der« 
kleine Ort liegt in einer jener Oasen, deren 
Sicherheit durch die fortschreitende Be
pflanzung der Dünen mit der aus Däne
mark eingeführten Pinus montana schon 
eine gewisse Stärke erlangt hat.

Südlich vom Dorfe, wo die neue Kirche 
erbaut ist, (vom Pfarrer erzählt man dort, 
er bekomme die Krähen aus dem Walde als 
Braten) steht ein älterer Wald, der trotz 
seiner geringen Ausdehnung als Asyl für 
Elche gilt, deren Wanderlust sie aus dem 
Forst Ibenhorst, ihrem eigentlichen Gehege, 
zuweilen hierher führt.

itei evile halbmöricftÖrmige 
Gestalt. Sie ist rings umgeben von dem 
herabgewehten Dünensande, der an vielen 
Stellen bis in das Dorf selbst eingedrungen 
ist. Seit den Tagen, wo ich mit Schliemann 
eine Woche in dem nubischen Dorfe Bal- 
lanyi südl. Abu Simbel zubrachte, hatte ich 
den Kampf des Menschen mit dem Wüsten
sande nicht so nahe gesehen, als hier. Schon 
durch die Fahrt über das Kurische Haff, wo 
immer neue Bilder die Erinnerung an die 
gelbe libysche Wüste wachgerufen hatten, 
war ich auf die Ähnlichkeit der Nehrung 
mit den Ufern des oberen Nil hingewiesen 
worden; in Nidden aber, wo ich unmittelbar 
vor die Sandwälle gestellt war, welche der 
Südwestwind gegen die Wohnungen und 
Gärten der Menschen aufgetürmt hatte, er
reichte die Illusion die größte Höhe." - 

Hier sei dem Verfasser dieses Aufsatzes 
die Bemerkung erlaubt, daß er nirgends 
lebhafter und stärker an Haff und Nehrung 
erinnert wurde, als am Südufer des Karun- 
sees, des Mörissees der Alten, im Fayüm.
Die kurzen Wellen dieses Sees, der etwa 
so groß wie der Bodensee und von der 
Breite des Kurischen Haffes ist, kamen im 
kühlenden Nordwinde genau so plätschernd 
gegen die grünen südlichen Ufer, wie die 
des Haffs, und von drüben, fern aber deut
lich, leuchteten in der grellen Sonne Ägyp
tens die Dünen der Wüste gerade so her
über, wie die Dünenkette zwischen Nidden 
und Schwarzort. „Ich möchte heulen vor 
Heimweh, wenn ich das sehe", sagte ein 
anderer Ostpreuße. Er hatte recht. Es war 
genau der Anblick, wie etwa aus der Ge
gend von Kinten auf die Nehrung, ein eben
so erhaben-schöner wie schmerzlich-sehn
süchtiger Anblick auf ein uns - wenigstens 
zur Zeit - verlorenes Paradies.

Hier feierte Mestellen seine Feste
Über die Bahnsdiienen geht unser Rück zur Gastwirtschaft Stumber in Mestellen, die einstmals 

Schauplatz von Schulfeiern, Festen und Versammlungen aller Art war. Besondere Höhepunkte 
ren die Feste der Landjugend mit der Leiterin der Heydekruger Landfrauenschule Tonn-Wolf, die 
es unübertrefflich verstand, dem bäuerlichen Jahresablauf in seinen Schwerpunkten festliche At
mosphäre zu verleihen. Unvergessen ist auch der Offiziersabend vom 10. Mai 1941, zu dem ganz 
Mestellen und Umgebung geladen war. Unsere Zeichnung stammt von dem kürzlich so unerwartet 
früh verstorbenen Herbert Stumber.

wa-

Im Augstumaler Moor
Das Augstumaler Moor in der Nähe des 

Kurischen Haffes ist nicht nur ein schönes, 
sondern auch ein sehr interessantes Gebiet. 
Sudermann hatte bereits vor 50 Jahren diese 
Gegend zum Motiv für seine Romane erho
ben. Sein Buch „Die Reise nach Tilsit", das 
verfilmt wurde, erzählt von dem dort woh
nenden originellen Menschenschlag. In den 
Jahren danach hatte sich bis zum zweiten 
Weltkriege nicht viel verändert. Die kleinen 
Katen waren zum Teil verschwunden, dafür 
hatte man leichte Holzhäuser gebaut, aber 
auch sie mußten auf Roste gestellt werden, 
weil sie sonst im Moor versunken wären. 
Die Menschen jedoch hatte die Kultur noch 
nicht verdorben, sie waren natürlich geblie

ben, gastfreundlich und lebensfreudig. Ihren 
Lebensunterhalt bestritten sie durch Fische
rei, Torfgewinnung und Landwirtschaft. Seit 
Generationen war mancher Moorbewohner 
ein passionierter Jäger - wenn auch ohne 
Jagdschein. Hätte man ihn deswegen als 
Wilddieb bezeichnet, so wäre das eine nicht 
gulzumachende Beleidigung gewesen. Daß 
sie schießen konnten, bewiesen sie öfter; 
es gab nicht viele unter ihnen, die eine in 
die Luft geworfene Flasche nicht mit dem 
ersten Schuß getroffen hätten. Mit dem För
ster standen sie immer auf Kriegsfuß, doch 
wenn es im Moor knallte, war er schwer
hörig. Soviele Fuchsfelle wurden von den 
Jägern des ganzen Bezirks nicht abgeliefert!

** #
Als letzten Zeugen führe ich unsern „Vj* 

gelprofessor" Johannes Thienemann aprfer 
in seinem Buche „Rossitten" denh^Jeuten- 
den Eindruck, den die Kurisch^Hehrung auf 
ihn beim ersten Besuche^rffffoite, also be
schreibt (S. 9f.):

Moorbaucrn aus Augstumal
Vor einem Augstumaler Gehöft ließen sich drei Moorbauern samt Pferd und 
Wagen photographieren. Selbst der Hund durfte auf dem Bild nicht fehlen 
— damals, vor mehr als 30 Jahren. Heute ist uns die Aufnahme ein lie
ber Gruß aus der Heimat

196 betrat ich zum ersten 
[ehrungsstrand. Wir waren über , 

TTrische Haff gefahren, hatten unter-

„Am 18.
Male
da<
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Sie hatten die Füchse alle in ihren Hühner
ställen gefangen und mit der Forke getötet 
— daher auch die Löcher im Fell!

Der Fischmeister war bei ihnen auch nicht 
sehr beliebt, gar zu oft hatte er sie beim 
Fischen geärgert. Die verbotenen Aalbesen, 
Netze und Schnüre konnten noch so gut im 
Schilf versteckt sein, der Fischmeister fand 
sie immer wieder, es mußten immer wieder 
neue angefertigt werden.

Obwohl die Menschen auf dem Moor 
durchaus nicht mit Glücksgütern gesegnet 
waren, feierten sie gern Feste. Jeder erdenk
liche Anlaß dazu war ihnen willkommen.

Belustigungsgetränk hier
für wurde von jeher von ihnen selbst ge
braut. Sie hatten darin so eine große Mei
sterschaft, daß es, gewürzt mit Bienenhonig, 
auch einen Abstinenzler in Versuchung brin
gen konnte. Zur Zeit der litauischen Besat
zung gab es eine neue Erwerbsmöglichkeit 
für unsere Moorbewohner. Wenn auch nicht 
auf legaler Art, so bot die nahe Grenze doch 
verlockende Möglichkeiten, leicht Geld zu 
verdienen. Das Moor mit den vielen Wasser
läufen bot ideale Versteckmöglichkeiten, 
und mit dem Kahn kam man in der Nacht 
leise und ungesehen hin- und herüber. Im 
Winter war es noch einfacher mit Schlitt
schuhen. Es waren wie an jeder Grenze auch 
hier Zollbeamte, und es wurde auch öfter 
ziemlich heftig geschossen. Mir wurde aber 
auch nicht ein Fall bekannt, daß jemand da
bei verletzt worden wäre. Später erzählte 
man mir, daß die litauischen Zollbeamten 
ihren Privatzoll bereits erhalten und daher 
Löcher in die Luft geschossen hätten.

Ich habe mehrere Jahre bei diesen natür
lichen und lebensfrohen Menschen gelebt 
und denke oft und gern, trotz ihrer mensch

lichen Sünden, an sie zurück. Einen Gruß an 
die Heimat! Einen Gruß allen heimatlosen 
Memelländern! E. Ge.

Das erforderliche

Torfstechen im Augslumalmoor
Der Kreis Iieydekrug besaß verschiedene Moorgebiete, unter denen das 
Augstumal das bedeutendste war. Die Bewohner aller angrenzenden Dörfer 
beteiligten sich am Torfstich, der zum Teil schon 
— mit Maschinenhilfe vorgenommen wurde,__

von

wie in unserem Bilde

Weihnachten 1938 entstand diese schöne Aufnahme des Bauern
hofes Labrenz in Birszeningken, eines echten memeiländischen „An
wesens" inmitten der verschneiten Felder, mit Stallungen, Scheune, 

I Wohnhaus und Heuschober, mit einem ausgedehnten Obstgarten schließlich. Weihnachtsfrieden strahlt das Bild aus. Wer hätte 
damals -— 1938 — gedacht, daß es das letzte friedliche Weihnad\tsfest der Memelländer sein würdeI Ein Jahr später fehlten 
unter dem heimatlichen Weihnachtsbaum schon viele Soldaten, und seitdem hat nicht nur Familie Labrenz ihren Hof in Bir
szeningken verloren. Kein Weihnachtsbaum wird 1964 leuchten, unter dem nicht an liebe Menschen gedacht wird, die seit die
ser letzten Friedensweihnadit von uns gingen. Kein edüer WeihnadUsfriede wird auf der Welt einkehren, solange nicht das 

'ementarste Recht des Menschen — das Recht auf ein freies Leben in einer freien Heimat —» seine Geltung wiedererlangt.

iVeihnachtsfrieden -1938
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Vor einem Augstumaler Gehöft ließen sich drei Moorbauern samt Pferd und 
Wagen photographieren. Selbst der Hund durfte auf dem Bild nicht fehlen 
— damals, vor mehr als 30 Jahren. Heute ist uns die Aufnahme ein lie
ber Gruß aus der Heimat

Torfstechern im Augstumalmoor
Der Kreis Heydekrug besaß verschiedene Moorgebiete, unter denen das von 
Augstumal das bedeutendste war. Die Bewohner aller angrenzenden Dörfer 
beteiligten sich am Torfstich, der zum Teil schon — wie in unserem Bilde 
— mit Maschinenhilfe vorgenommen wurde.
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Mit diesem schönen Winteibild aus der Heimat, das die 
Straße nach Auritten zeigt, möge — so wünschen wir — 
die rechte heimatlidie Weihnachtsstimmunq in das Herz

yXMnadtten im ^iemellmd
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der AdM

/Xuritten neu Mankuslauken Krs Heydekrug 
Amtsbez. Schillwen

Auritten - neu für Mankuslauken mit den Dörfern, 
Mankuslauken, Neusaß-Skörieß, Woitkaten

Mankuslauken - Stenzei Auritt Nr .48

Auritten - Auriethen siehe Mankuslauken Krs.Hey.S.329

Mankuslauken:
Auriethen, 1540 Stentzaus Mankus

18.Jahrh. Mankauslauken

oder Stenzei Auriet, Auritten, Krs.Hey.S.342

Neusaß Sköriß, bestand 1850 aus 2 Abt
siehe Roebsden

Krs.Hey.S.346

Neusas Sköries II oder Roebsden Krs.Hey.S.350

Anzahl der Bewohner 1944 485 B.Krs.Hey 85

Auritten I hatte 32 Höfe Siehe Anlage

39 HöfeAuritten II Anlage *

Bild: Winterliche Landschaft - Weg nach Auritten
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Heimat ist sie, wie sie sich auf

und wie sie wieder einmal werden soll.Bilde bietet, wie wir sie im Herzen tragenunserem
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Ayssehnen Gut in der Gemeinde
Deegeln
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Im Grenzgebiet bei Ayssehnen steht aus zwei Klassen, aus der Ober- und 
der Unterstufe. Folgende Lehrer der Ober
stufe sind bekannt:

B'is 1898 Lehrer Stumber, 
bis 1905 Lehrer Seemann, 
bis 1922 'Lehrer Stach 
bis 1927 Lehrer Matzas, 
bis 1930 Lehrer Septienus, 
bis 1935 Lehrer Bajohrat, 
bis 1944 Lehrer Trakies.

Heute wollen wir uns das Grenzgebiet 
zwischen Aysse -und Wewirsze etwas näher 
anschauen. Wir beginnen unsern Wander
weg am Bahnhof Wilkieten und setzen 'ihn 
längs der Steinstraße 'in Richtung Ayssehnen 
fort. Nach 20 Minuten Fußweg kommen wir 
an d'ie Wewirsze. Sie entspringt 'in Litauen 
in der Gegend von Skomanten und nimmt 
an der Grenze bei S ton eiten die Aschwa auf. 
Die Tiefe 'ist sehr -unterschiedlich. An ver
schiedenen Stellen 'ist sie sehr steinreich und 
reißend. Von der Grenze bis zur Mündung 
bei Grumbeln ändert sie 'mehrmals 'ihre Lauf
richtung. Oie Ufer sind zum größten Teil 
mit Bäumen und Gestrüpp bewachsen.

Zur Litauerzeit wurde auf der Wewirsze 
sehr viel Holz geflößt. Das -Holz kam 
den litauischen Wäldern. Im Frühjahr, 
das Hochwasser vorbei war, wurde mit der 
Flößerei begonnen. Es kam oft vor, daß im 
Sommer plötzlich Hochwasser kam und das 
Holz über die 'Ufer bin ausgeschwemmt wur
de. In solchen Fällen gab es Ärger und zu
sätzliche Arbeit. Bei Lankuppen wurde das 
Holz aufgefangen, auf Boydaks verladen und 
längs dem Kanal nach Memel transportiert.

Auch die heutigen Machthaber benutzen 
diesen billigen Transportweg, nur mit dem 
Unterschied, daß ein großer Teil des Holzes 
aus dem Fluß gestohlen wird und nicht mehr 
ans Ziel gelangt.

Im Jahre 1910 erhielt die Wewirsze bei 
Ayssehnen eine Steinbrücke. Dadurch war 
der Grenzbevölkerung eine gute Verbindung 
zum Bahnhof Wilkieten 'und zur Hauptstraße 
nach Memel geschaffen worden.

Wir lassen die Wewirsze hinter uns und 
kommen an das Gut Ayssehnen. Eine Holz
brücke führt uns über die Aysse. Links von 
uns liegt das Gutshaus mit Wassermühle, 
alles unter einem Dache, wie -auf dem Titel- 
bilde deutlich zu ersehen -ist. Das Gut stand 
schon Ende des 19. Jahrhunderts und ge
hörte damals einer polnischen Gräfin 
mens Oginski, die ihren Wohnsitz auswärts 
hatte. Zur Besichtigung des Gutes kam 9ie 
mit einer Kutsche, die von vier Pferden, in 
einer Reihe hintereinander vorgespannt, ge
zogen wurde. Eine große -Hundeschar gab 
auf der Fahrt das Geleit.

Zu der Zeit hatte das Gut auch eine Kno
chenmühle, in der Knochen verarbeitet

den. Erst wurden sie ziu Mehl gemahlen, 
aus dem dann öl gepreßt wurde. 'Es wäre 
noch erwähnenswert, daß zu dieser Zeit 
auch große Schafzucht betrieben wurde.

Oie Wassermühle war auch damals schon 
in Betrieb. Das Baujahr -ist zwar unbekannt, 
aber es ist anzunehmen, daß d-ie Mühle 
schon 100 Jahre steht. Um den auftretenden 
Wassermangel während der trockenen Jah
reszeit zu beheben, wurde d'ie Aysse mit 
der Wewirsze durch einen Kanal verbun
den. Die Wewirsze wurde durch einen Stein
damm so hoch angestaut, daß das Wasser 
durch den Verbindungskanal 'in die Aysse 
gelangte. Somit war der Wassermangel be
hoben worden, und die Mühle 'konnte zu 
jeder Jahreszeit 'ihren Betrieb aufrecht erhal
ten. Während der großen Überschwemmung 
im Jahre 1928 wurde -der Steindamm in der 
Wewirsze ausgebrochen. Der damalige Guts
herr Graulitzki verhinderte, daß der Damm 
neu aufgebaut wurde. Einige Jahre später 
wurde die Mühle mit einem Dieselmotor 
ausgestattet, was wohl günstiger war als 
der Da mm bau. Das Gutshaus und die Mühle 
haben den letzten Krieg gut überstanden. 
Im Guts haus befindet sich seit 1954 die Ver
waltung der Kolchose. Die Mühle ist auch 
wieder in Betrieb und wird heute von der 
Kolchose genutzt.

Wir setzen unseren Wanderweg fort. Eine 
Holzbrücke führt 'uns über den Kanal nach 
Stankeiten. Die Gemeinde Stänkerten ist 
aus den Ortsteilen ßraschken, Schwilpen und 
Stankeiten entstanden. Der Zusammenschluß 
erfolgte um das Jahr 1890. Im Jahre 1892 
wurde beim Besitzer Greitschüs eine Volks
schule eingerichtet. Der erste Lehrer hieß 
Pohl. Nach 1900 wurde mit dem Bau eines 
neuen Schulgebäudes begonnen, das im 
Jahre 1905 seiner Bestimmung übergeben 
wurde. Von 1928 bis 1933 amtierte Lehrer 
Bachler, danach folgten die Lehrer Lauszus 
und Schmidt. Die Schule hat den letzten 
Krieg überdauert und erfüllt a-uch heute den 
gleichen Zweck.

Da wir bei der Schule sind, wollen wir 
gleichzeitig hier auch die NachbarschuJe 
Deegeln erwähnen. Sie zählt zu den älte
sten Schulen unserer Heimat. Es ist unbe
kannt, wann sie gebaut wurde, aber im 
Jahre 1864 hat -sie schon gestanden. Sie be-

Die Lehrer der Unterstufe (um die Jahrhun
dertwende)
Lange, Gu-dat und Paschke.

Die Schule hat ebenfalls den Krieg über
standen. Sie war mehrere Jahre verwaist und 
von unbekannten Tätern beschädigt. Um 
1950 wurde mit der Renovierung begonnen. 
Nach der Instandsetzung wurde sie wieder 
in Betrieb genommen. Bis zu diesem Zeit
punkt waren die Kinder iim Hause des Be
sitzers Kawohl unterrichtet worden.

Abschließend wären noch die Forsthäu
ser Aschpurwen und Blymatzen zu erwäh
nen. In Aschpurwen war bis zum Jahre 1922 
Förster Mathias und von 1930 bis 1944 För
ster Jaap im Amt.

Das Forsthaus Blymatzen wurde um das 
Jahr 1900 gebaut. Bis 1919 war Förster Engel
brecht iim Amt, anschließend bis 1931 war 
Förster Zülsdorf und danach bis 1944 För
ster Anies hier.

Buttkereit, -Paszereit,waren:

aus
wenn

Beide Forsthäuser haben den letzten Krieg 
überdauert und sind heute von sogenannten 
Hilfsförstern (Eigul'is) bezogen.

Wir wünschen, daß das Werk unserer
Väter erhalten bleiben möge, bis wir wieder 
in eine freie Heimat zurückkehren dürfen.

ka.

na-

wur-

Hochwasser In Adl. Schillgallen
Das Hodiwasser 1958, das in unserer Heimat so 
schwere Sdiäden anrichtete, drang bis vor die Tür 
des bekannten memelländisdien Gutes Adl. Schill
gallen der Familie Habedank. Oben: Der Gutshof 
ist ein einziger See. - Im Gärtnerhaus steht das 
Wasser bis zu den Fenstern.

A



Wie zu Zeiten der Gräfin Oginski, die einmal Gut und Wassermühle Ayssehnen im Kreise Memel besaß, scheint es heute 
dQi Aysse auszusehen. Das Gutshaus steht hinter den winterkahlen Bäumen, und noch immer rauscht und rattert esnoch an

in der alten Mühle, die sich unter dem gleichen Dach (im Bilde links) befindet. Aber der Winter kommt in ein anderes 
Ayssehnen. Das Gutshaus beherbergt die Kolchosenverwaltung. Im Zimmer der Gräfin hängt ein Leninbild, aber ein „Para
dies der Bauern" ist hier nicht entstanden. Lesen Sie die Erinnerungen an das Ayssehner Grenzgebiet in dieser Ausgabel

(
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Erinnerungen 

an Ayssehnen
östlich der Bahnstation Wilkieten im 

Kreise Memel liegt das Gut Ayssehnen. Es 
gehörte bis zum Anfang unseres Jahrhun
derts dem polnischen Grafen Oginsky, der 
häufig vierspännig in seiner Droschke über 
die russische Grenze zu seiner memellän
dischen Besitzung kam. Er hatte vor sei
nem Wagen die vier Pferde nebeneinander 
wie bei einer Quadriga eingespannt und 
nahm damit die oft recht schmalen Land
wege voll und ganz ein. Kam ihm ein Bauer 
entgegen, so geschah es nicht selten, daß 
er mit seiner Droschke den Bauernwagen 
rammte und umwarf. Er ließ weiterfahren, 
ohne sich umzuwenden. Warum lenkte 
auch bei seiner Ankunft nicht jeder sein 
Gefährt in den Straßengraben! Ein Graf 
hatte immer recht.

Zum Gut gehörten ein Insthaus für vier 
Familien, eine Schmiede, ein Krug und ei
ne Mühle. Krugwirt und Gutsverwalter zu
gleich war ein Schadewald. Das Ayssewas- 
ser wurde in einem Staubecken aufgefan
gen und diente zum Antrieb der Wasser
mühle. Da die Aysse für den Antrieb des 
Wasserrades nicht ausreichte, wurde mit
tels eines Kanals auch Wasser der We- 
wirsze (in die die Aysse mündet) in den 
Stausee geleitet. Dabei mußte die We- 
wirsze durch einen Damm aufgestaut wer
den. In einem Frühjahr wurde dieser Damm 
vom Flochwasser durchbrochen. Heute ist 
der Damm versandet und so mit Strauch 
bewachsen, daß man nicht mehr begreifen 
kann, daß hier einmal Wewirszewasser 
floß.

Die Aysse entspringt in Litauen und 
fließt durch Dwielen, Aschpurwen und Ays
sehnen. Bei Niedrigwasser konnten die An
lieger den Fluß leicht durchqueren, norma
lerweise mußte die von dem Anlieger 
Werksnies gebaute Fähre in Anspruch ge
nommen werden. Das Übersetzen eines 
Zweispännerfuhrwerks kostete 20 Pfennig, 
ein Fußgänger 5 Pfennig. Bis 1908 wurde 
dann eine Betonbrücke gebaut, die die 
Ortschaften Wilkieten, Sakuten mit Ayseh- 
nen, Wannaggen u. a. enger verband.

Anfang unseres Jahrhunderts kaufte ein 
Grawlitzky das Gut samt Mühle. Das Was
serrad wurde durch eine Wasserturbine er
setzt. Ein Dynamo mit Lichtanlage wurde 
eingebaut. Die alte Knochenmühle, aus der 
Knochen- und Leinöl zu Leuchtzwecken ka
men, verlor ihren Sinn, als es überall billi
ges Petroleum gab, und wurde abgebro
chen. Heute ist auch das Gut verschwun
den. Die Felder und Wiesen gehören zu 
einer Kolchose. Die Erinnerung aber bleibt 
indeß, daß ich das Mühlrad nie vergeß!

H. Kühnast
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^cr Winter hemmt m4 ^psdneei
Wie zu Zeiten der Gräfin Oginski, die einmal Gut und Wassermühle Ayssehnen im Kreise Memel besaß, scheint es heute 
noch an der Aysse auszusehen. Das Gutshaus steht hinter den winterkahlen Bäumen, und noch immer rauscht und rattert es 
in der alten Mühle, die sich unter dem gleichen Dach (im Bilde links) befindet. Aber der Winter kommt in ein anderes 
Ayssehnen. Das Gutshaus beherbergt die Kolchosenverwaltung. Im Zimmer der Gräfin hängt ein Leninbild, aber ein „Para
dies der Bauern" ist hier nicht entstanden. Lesen Sie die Erinnerungen an das Ayssehner Grenzgebiet in dieser Ausgabel
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Kurkauskas' Memoiren werden in der Wil- 
naer Zeitschrift unter der Überschrift „Wie 
wir Memel verloren" veröffentlicht. Die Re
daktion rückt von den Urteilen, die er fällt, 
teilweise ab, 'indem sie erklärt, ein Mann, 
der jahrzehntelang verantwortliche Posten 
in der bürgerlichen Verwaltung 'inne gehabt 
habe, könne nicht immer objektiv bleiben, 
weil ihm die Wertung nach den Maßstäben 
des Klassenkampfes fehle. Trotzdem sei das 
von ihm vorgelegte Material sehr wichtig, 
weil es d'ie zu Ausverkauf und Kapitulation 
bereite Politik des bürgerlichen Litauen ent
larve.

Einleitend schildert Kurkauskas, wie er den 
damaligen Ministerpräsidenten und Finanz- 
minister Tubelis in Sachen des Mehlmono
pols angerufen habe und von ihm herzitiert 
worden sei. Damals 'habe sich die litauische 
Landwirtschaft in einer -schweren Lage be
funden. Die Preise seien gefallen. Die mei
sten staatlichen Güter hätten Bankrott an
melden müssen. Oie Staatskasse sei 'leer ge
wesen. In dieser Lage habe er durch ein 
Mehlmonopol Hilfe bringen wollen. Es sei 
geplant gewesen, das Mehl zunächst zu 
monopolisieren und dann im Preis zu er
höhen.

Tubelis habe ihn aber gar nicht zu die
sem Plan gehört, sondern sofort gesagt: 
„Sie müssen nach Memel fahren - als Gou
verneur!" Er habe sich Bedenkzeit ausgebe
ten, um sich mit seiner Frau zu beraten, 
die kränklich und nervös auf einem Dorf 
gewohnt habe. Beide seien sie zu dem Ent
schluß gekommen,, daß sich der Posten in 
Memel für sie nicht lohne. In Kowno habe 
er nach seiner Rückkehr seinen Freund Put- 
winski, einen Gutsbesitzer, getroffen, dem 
Tubelis inzwischen schon Kurkauskas' Posten 
als Preiskommissar angeboten hatte. So blieb 
ihm nichts anderes übrig, aJs anzunehmen 
- obwohl Dr. Zaunius, der ehemalige Au
ßenminister, den Memeler Posten mit dem 
Hinweis abgelehnt hatte: „Bin ich ein Narr 
oder nicht? Dort, wo demnächst die Kugeln 
fliegen werden ..."

Auf diese Weise kam Kurkauskas zu sei
ner ersten Audienz bei Smetona. ,Dort legte 
er dem Staatspräsidenten seine schwierigen 
persönlichen Verhältnisse dar und betonte, 
daß er mit dem politischen Leben wenig 
zu tun habe. Smetona habe das verstanden 
und wiederum Zaunius und dann Barkaus- 
kas ins Gespräch gebracht. Aber Tubelis habe 
erklärt, daß der eine nicht wolle und der 
andere erkrankt sei. Es sei klar geworden, 
daß niemand auf den verwünschten Meme
ler Posten Wert gelegt habe. Niemand habe 
sein warmes Kownoer Plätzchen aufgeben 
wollen, denn wer sich in Memel kompro
mittierte, auf den warteten in Kowno keine 
Lorbeeren.

neuen Mantel nähen gelassen, Zylinder und verneur fungierende A. Merkys sei gegen
Handschuhe gekauft hatte, führ er mit dem ' die Nazis nachgiebig gewesen, er selbst
Nachtzug nach Memel. Unterwegs stieg in habe sich in verschiedene unsaubere Ge-
Schaulen seine Frau dazu. An einem kalten. schäfte verwickelt und die Regierung geschä-
sonnigen Aprilmorgen des Jahres 1935 ka- digt. So 'konnte Frau Merkys am Tage, als
men beide auf dem Memeler Bahnhof an 'die Regierung das Viktoria-Hotel kaufte, auf
und wurden von Gouvernementsrat Saka- ihr Konto bei der Landwirtschaftsbank 35 000
■lauskas, dem Kriegskommandanten Oberst Ut einzablen. Es -sei nicht schwer zu ver-
Liormonas, dem Befehlshaber der Memeler stehen, wo sie sie gefunden hatte. An Mer-
Garnison Oberst Lanskoronskis und dem da- M lag es ja, was die Regierung kaufte, von
maligen 'litauischen Präsidenten des Landes- wem sie es -kaufte und wieviel sie zahlte,
direktoriums Bruweleit begrüßt. Im Auto 
fuhr man zur „Gubernatura", einem gefäl
ligen zweistöckigen Haus in deutschem Stil, 
wie Kurkauskas betont. Die Straße sei mit 
Linden bepflanzt gewesen. Sakalauskas habe 
ihm zunächst die Untergebenen vorgestellt 
und dann die in Memel akkreditierten Ge
neralkonsuln der UdSSR, Deutschlands und 
Lettlands sowie die Konsuln Englands, Frank
reichs, Portugals, Spaniens, Dänemarks und 
Finnlands.

„Die Arbeit begann", erzählt dann Kur
kauskas. „Die Zukunft war schwer. Die li
tauischen Organisationen zerfiatterten, von 
den Hitleranhängern verschüchtert. Deutsche 
Faschisten wurden hineingeschickt - und die 
Litauer erschreckten. Das Persona! der Gou- 
vernatur war unzureichend und nicht im
mer befriedigend. Die Mehrzahl setzte sich

Dann wärmt Kurkauskas das Märchen auf. 
im Memelland hätte es bewaffnete Nazihau
fen gegeben. Die Neumann-Saß-Partei habe 
tausende Mitglieder 'besessen. Das Direk
torium habe es zugelassen, daß die Hitler
anhänger gegnerische Antifaschisten ermor
deten, womit er auf den „Fall Jesuttis" an
spielt., 1934 sei unter Gouverneur J. Nava- 
kas in ganz Litauen die Unzufriedenheit 
über die Unverschämtheiten der Hitleran
hänger so groß geworden, daß 'Neumann, 
Saß und ihre aktivsten Kumpane wegen 
Vorbereitung eines bewaffneten Aufstandes 
zur Verantwortung gezogen wurden, der 
das Memel'land von Litauen trennen sollte. 
Er zählt dann einige der Verurteilten mit 
ihren Strafen auf, wobei er die Todesstrafen 
und die Strafen auf lebenslänglich Zuchthaus 
vergißt, dafür aber betont, daß zahlreiche

.- .
Das Paradestück sowjetischen Aufbaus in Memel

Die Libauer Straße - jetzt. Montestraße - ist das Paradestück des sowjetischen Wiederaufbaus. 
Der Blick in die Straße vom Alexanderplatz aus gehört zu den immer wiederkehrenden Werbe
aufnahmen. Schamhaft wird verschwiegen, daß alle drei Häuser im Vordergrund deutscher Her
kunft sind: Verkehrsamt, Dampfboot-Haus und Stadt. Sparkasse. Die sowjetische Prominenz be
vorzugt durchweg Bauten aus deutscher Zeit. ,
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Erinnerungen 

an Ayssehnen
östlich der Bahnstation Wilkieten im 

Kreise Memel liegt das Gut Ayssehnen. Es 
gehörte bis zum Anfang unseres Jahrhun
derts dem polnischen Grafen Oginsky, der 
häufig vierspännig in seiner Droschke über 
die russische Grenze zu seiner memellän
dischen Besitzung kam. Er hatte vor sei
nem Wagen die vier Pferde nebeneinander 
wie bei einer Quadriga eingespannt und 
nahm damit die oft recht schmalen Land
wege voll und ganz ein. Kam ihm ein Bauer 
entgegen, so geschah es nicht selten, daß 
er mit seiner Droschke den Bauernwagen 
rammte und umwarf. Er ließ weiterfahren, 
ohne sich umzuwenden. Warum lenkte 
auch bei seiner Ankunft nicht jeder sein 
Gefährt 'in den Straßengraben! Ein Graf 
hatte immer recht.

Zum Gut gehörten ein Insthaus für vier 
Familien, eine Schmiede, ein Krug und ei
ne Mühle. Krugwirt und Gutsverwalter zu-M 
gleich war ein Schadewald. Das Ayssewas-™ 
ser wurde in einem Staubecken aufgefan
gen und diente zum Antrieb der Wasser
mühle. Da die Aysse für den Antrieb des 
Wasserrades nicht ausreichte, wurde mit
tels eines Kanals auch Wasser der We- 
wirsze (in die die Aysse mündet) in den 
Stausee geleitet. Dabei mußte die We- 
wirsze durch einen Damm aufgestaut wer
den. In einem Frühjahr wurde dieser Damm 
vom Hochwasser durchbrochen. Heute ist 
der Damm versandet und so mit Strauch 
bewachsen, daß man nicht mehr begreifen 
kann, daß hier einmal Wewirszewasser 
floß.

Die Aysse entspringt in Litauen und 
fließt durch Dwielen, Aschpurwen und Ays
sehnen. Bei Niedrigwasser konnten die An
lieger den Fluß leicht durchqueren, norma
lerweise mußte die von dem Anlieger 
Werksnies gebaute Fähre in Anspruch ge
nommen werden. Das Übersetzen eines 
Zweispännerfuhrwerks kostete 20 Pfennig, 
ein Fußgänger 5 Pfennig. Bis 1908 wurde® 
dann eine Betonbrücke gebaut, die die^ 
Ortschaften Wilkieten, Sakuten mit Ayseh- 
nen, Wannaggen u. a. enger verband.

Anfang unseres Jahrhunderts kaufte ein 
Grawlitzky das Gut-samt Mühle. Das Was
serrad wurde durch eine Wasserturbine er
setzt. Ein Dynamo mit Lichtanlage wurde 
eingebaut. Die alte Knochenmühle, aus der 
Knochen- und Leinöl zu Leuchtzwecken ka
men, verlor ihren Sinn, als es überall billi
ges Petroleum gab, und wurde abgebro
chen. Heute ist auch das Gut verschwun
den. Die Felder und Wiesen gehören zu 
einer Kolchose. Die Erinnerung aber bleibt 
indeß, daß ich das Mühlrad nie vergeßl

H. Kühnast
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W/e zu Zeiten der Gräfin Oginski, die einmal Gut und Wassermühle Ayssehnen im Kreise Memel besaß, sdieint es heute 
noch an der Aysse auszusehen. Das Gutshaus steht hinter den winterkahlen Bäumen, und noch immer rauscht und rattert es 
in der alten Mühle, die sich unter dem gleichen Dach (im Bilde links) befindet. Aber der Winter kommt in ein anderes 
Ayssehnen. Das Gutshaus beherbergt die Kolchosenverwaltung. Im Zimmer der Gräfin hängt ein Leninbild, aber ein „Para
dies der Bauern” ist hier nicht entstanden. Lesen Sie die Erinnerungen an das Ayssehner Grenzgebiet in dieser Ausgabel
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Zeiten der Gräfin Oginski, die einmal Gut und Wassermühle Ayssehnen im Kreise Memel besaß, scheint es heute 
auszusehen. Das Gutshaus steht hinter den winterkahlen Bäumen, und noch immer rauscht und rattert es

Wie zu
noch an der Aysse
in der alten Mühle, die sich unter dem gleichen Dach (im Bilde links) befindet. Aber der Winter kommt m ein anderes 
Ayssehnen. Das Gulshaus beherbergt die Kolchosenverwaltung. Im Zimmer der Gräfin hängt ein Leninbild, aber ein „Para
dies der Bauern" ist hier nicht entstanden. Lesen Sie die Erinnerungen an das Ayssehner Grenzgebiet in dieser Ausgabe!
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